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Bekanntmachung.
Jm Monat Oetober d, Js. ſind dieſſeits an nachgenannte Perſonen Jagdſcheine aus

gegeben worden 437 6Nagel, Louis, Jagdauſſeher in Merſeburg; Berger, Karl, Brauereibeſitzer in Mer-
ſeburg; Beyer, Karl, Landmann in Daſpig; Burkhardt, Hugo, Landwirth in Daſpig;
Löſcher, Guſtav, Landwirth in Schotterey; Otto, Guſtao, Oeconom in Kriegsdorſ,
Donner, Gottlieb, Lagdwirth in Daſpig; Beyling, Curt, in Bündorf; Bertram, Fritz,
Landwirth in Creypau, Bernecke, Reinhold, Occonom in Balberge; Döbold, Guſtav, Guts
beſitzer in Weßmar; Conrad, Förſter in Weßmar; von Zimmermann, Amtsrath in
Benkendorf; Gerhardt, Karl, Jäger in Benkendorf; Otto, Th., Jngenieur in Schkeu-
ditz; Ohme, Ernſt, Gaſtwirth in Zöſchen; Otto, Richard, Landwirth in Niederclobicau;
Hoffmann, Albert, Klempnermeiſter in Schkeuditz; Neubauer, Königl. Regierungs Rath
in Merſeburg; Feſſel, Bodo, Gutsbeſitzer in Ragwitz; Hacke, Fritz, Rechtsanwalt in
Leipzig; Hochheim, Georqa, Rittergutsbeſitzer in Zoepen, (Tagesſchein) Oehler, Eduard,
Ortsrichter in Niederwünſch; Gontard, Ad., Rittergutsbeſitzer in Mockau; Ködel, Karl,
Oeconom in Benndorf; Weſtphal, C, Hofmaler in Leipzig; Fuß, Oswald, Gaſthofs-
beſitzer in Merſeburg; Steinbach, Julius, Kunſtmaler in Weßmar; Erbes, Otto,
Reſtaurateur in Frankleben; Könnecke, Lieutenant in Teuditz; Zehler, Albert, Rentier
in Starſiedel; Hoppe, Ernſt, Gutsbeſitzer in Zitzſchen; Bergter, Curt, Landwirth in
Löben; Weiſe, Amtsvorſteher in Holleben; Jfland, Zimmermeiſter in Holleben;
Schöl lner, Gutsbeſitzer in Holleben; Wernicke, Gaſtwirth in Schlettau; v. Zimmer
mann, Georg, Rittergutsbeſitzer in Neukirchen; Krümmling, Andreas, Jäger in Neu-
kirchen; C. von Boſe, Rittergutsbeſitzer in Unter-Frankleben; Marche, Apotheker iu
Merſeburg; Bonte, Lieutenant in Leipzig (Tagesſchein); Dunzel, Eduard, Landmann
in Spergau; Brodkorb, Hugo in Lauſigk; Knüpper, Julius, in Muſchwitz;
Liebert, G. Gaſtwirth in Theſau; v. Helldorff, Julius in Bunſtedt; Richter, W.
Gaſthofsbeſitzer in Schkeuditz; Weniger, Oscar, Oeconom in Keuſchoerg; Bachmann,
Ernſt, Rittergutsbeſitzer in Wegwitz; Haugk, Eduard, Tiſchlermeiſter in OeblesSchlechte-
witz (Tagesſchein); Kondruß, Auguſt, Director in Wehlitz; Knauth, Hermann, Oeconom
in Daſpig; Schladebach, Karl, Landwirth in Göhlitzſch; Mahler, Guſtav, Landwirth in
Creypau; Schleußner, Franz, Landwirth in Röſſen; Burkhardt, Franz, Gutsbeſitzer
in Röglitz; Braumann, C. Rttergutsbeſitzer in Querſitz (Tagesſchein); Löſcher Heinrich
ſen. Rentier in Schotterey; Löſcher, Heinrich jun. Rentier in Schotterey; Reuther,
Emil, Gutsbeſitzer in Wölkau; Heydenreich, Hugo, Gaſtwirth in Kitzen; Sack, Guſtav,
Landwirth in Groß-Schkorlopp; Jahn, Alfred, Gutsbeſitzer in Baasdorf; Fuß, Oskar,
Verwalter in Fienſtedt; Richter, Ernſt, Reg.Civil-Supern. in Merſeburg Graf von der
Schulenvurg, Oberſt- Lieutenant in Merſeburg; Fern au, Friedrich, Gutsbeſitzer in Que
ſitz; Ackermann, Heinrich, Zimmermann in Kriegsdorf; Weidlich, Landrath in Mer-
ſeburg; Steger, Karl, Muſikdirector in Lauchſtädt; Beyling, Amtmann in Bündorf;
Heinecke, Oekonom in Zöllſchen (Tagesſchein); Schaaf, H. Gutsbeſitzer in Cursdorf;
Apitzſch, Richard, Gutsbeſitzer in Cursdorf; Apitzſch, Alwin, Gutsbeſitzer in Cursdorſ;
Ronniger, Paul, Referendar in Leipzig (Tagesſchein); Harter, Kgl. Forſt Aſſeſſor in
Böhlitz-Ehrenberg (Tagesſchein); Günther, Otto Landwirth in Cracau; Graßhoff,
Aug., Fuhrwerksbeſitzer in Lützen Liebert, Albin, Architekt in Theſau (Tagesſchein); Steng-
ler, Otto, Maurer in Theſau (Tagesſchein); Leon hardt, Gaſtwirth in Lennewitz; De
mand, F. C., Kauſmann in Lauchſtädt (Tagesſchein); Keck, Friedrich, Landwirth in Vörſte-
witz; Zeitz, Gutsbeſitzer in Knapendorf; Freiherr von Bülow, Prem. Lieutenart in Burg
b. Magdeburg Bliedtner, Arthur, Handelsmann in Hohenlohe; Jauck, Auguſt, Landwirth,
in Cröllwitz; Jauck, Karl, Landwirth in Cröllwitz, Bonte, Prem. Lieutenant in Leipzig,
(Tagesſchein), Brauſt, Dr. med. in Kötzſchlitz; Jahn, Albin, Gutsbeſitzer in Nempitz;
Liebeskind, Auguſt, Rittergutspächter in Naundorf, (Tagesſchein); Hellmuth, Karl,
Landwirth in Cröllwitz; Höſchel, Otto, Landwirth in Niederclobitcau; Dunzel, Ernſt,
Landwirth in Sperg au, (Tagesſchein); Zieger, Wilhelm, Laudwirth in Zöſchen Warnicke,
Auguſt, Landwirth in Kötzſchen; von Kroſigk, Kgl. Oberſt z. D. in Deſſau; Weiſe,
Mox, Landwirth in Holleben; Nickoll, Otto, Gutsbeſitzer in Muſchwitz; Wendrich,
Hugo, Kaufmann in Schkeuditz, (Tagesſchein); Böhm, Hans, Bahnmeiſter in Markranſtedt,
Kitze, Hermann, Gutsbeſitzer in Ragwitz; Gregor, Lehrer in Lützen; Fiſcher, Landes-
Secr.Aſſiſtent in Merſeburg; Kretzſchmar, Hermann, Landwirth in Röſſen. Seltmann,
Heinrich in Dölzig; Möckel, Dr. med. in Leipzig, (Tagesſchein); Sto lpe, Robert, Rentier
in Leipzig-Lindenau: Bauer, Ernſt, Brauereibeſitzer in Leip zig; Heſſe, Gottlob, Oeconom
in Atzendorf; Kerſt, Kaufmann in Merſeburg; v. Mielecki, Dr. in Kötzſchau, (Tages-
ſchein); Dr, Alfred Engel, Rechtsanwalt in Leipzig, (Tagesſchein); Reuter, Max, Landwirth
in Lennewitz; Dr. Köhler in Möckern, (Tagesſchein); Lingslebe, Karl, Kandwirth in
Göhlitzſch; Siedentopf, Gärtner in Runſtedt; Rindfleiſch, Reg.Secretair in Merſe
burg; Menzel, Paul, Heilgehülfe in Lauchſtädt; Hin ze, Hugo, Dr. in Leipzig, (Tages-
ſchein) Gutknecht, E., Rittergutsbeſitzer in Kötitz; Fuß, Oito, Verwalter in Blöſien.

Merſeburg, den 7. November 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich,

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß des Königs Majeſtät dem Metz'er Dom-

bauverein inittelſt Allerhöchſter Ordre vom 3. d. Mts die Erlaubniß zu ertheilen geruht haben,
zu der zum Beſten des Metz'er Dombaues beabſichtigten zweiten Geldlotterie von 1500000
Looſen auch im diesſeitigen Staatsgebiete, und zwar in ſeinem ganzen Bereiche, Looſe

zu vertreiben. [4394Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 11. November 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Aus der Stadtverordneten- Verſammlung ſcheiden Ende dieſes Jahres nach
Ablauf der Wahlperiode qus:

a, aus der erſten Abtheilung:
die Herren Rechtsanwalt Bäge, Kaufmann Peckolt, RegierungsSecretair Rindfleiſch,

b. aus der zweiten Abtheilung:
die Herren Fleiſchermeiſter Veyer, Maurermeiſter Günther jun., Bureau Vorſteher Schwengler

c. aus der dritten Abtheilung
die Herren l Frauenheim, Gefängniß-Jnſpektor a. D. Lindenſtein, Profeſſor

r. Witte.
Es muß daher zu Ergänzungswahlen geſchritten werden. Die aufgeſtellte Gemeindewählerliſte

hat vom 15, bis 30. Juli er. öffentlich ausgelegen und ſind Einwendungen dagegen nicht erhoben
worden. Vor dem Wahltermine werden die Wähler die Abtheilungsliſten erhalten.

Die Wahlen erfolgen und zwar
von der dritten Abtheilung

Montag, den 18. November er., von Vormittags 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr
im kleinen Saale des Reſtaurants Tivoli

von der zweiten Abtheilung
Dienſtag, den 19. November er., Vormittags von 10 bis II Uhr im unteren

Nathhausſaale,
M Inſerate im Betrage bis zu 1 Mag

Rathhausſaale.

können Stadtverordnete nicht ſein:

d4, die richterlichen Beamten,

k. die Polizeibeamten.

beſitzern beſtehen.

Abtheilung gebunden zu ſein.
Merſeburg, den 1. November 1895.

Merſeburg, den 15. November 1895,

ſeuche ausgebrochen.
Benkendorf, den 15. November 1895.

e 8 eMerſeburg, den 16. November 1895.

Die Orientkriſis.
Der engliſche Premierminiſter Lord Salisbury

hat am 9. November auf dem Lord-Mayor-
Baukett in London, das alljährlich die Gelegen-
heit zu einer politiſchen Kundgebung des leitenden
engliſchen Staatsmannes zu geben pflegt, eine
wichtige Rede gehalten, die ſich namentlich
mit der Lage in der Türkei beſchäftigte. Das
bedeutſamſte an der Rede war die ſtarke Be-
tonung der Nothwendigkeit, daß die Groß
mächte zuſammenwirken, um die Ordnung
in dem ottomaniſchen Reiche wieder herzuſtellen.
Jn der That würde jedes Zeichen von Uneinig
keit unter den Mächten nur die Elemente in
der Türkei ſtärken, welche ſich dem Verlangen, die
Schäden der türkiſchen Verwaltung zu verbeſſern
und den Gefahren blutiger fanatiſcher Racen-
und Glaubenskämpfe ein Ende zu machen, be
harrlich widerſetzen. Lord Salisbury konnte aber
noch einen Schritt weiter gehen und darin
lag das Beruhigende ſeiner Rede indem er
hervorhob, daß die Mächte thatſächlich in der
Erkenntniß der ſchweren Gefahren, welche eine
Trennung ihrer Aktion herbeiführen würde, einig
ſind und vereint auf Grund des Berliner Ver
trages dafür eintreten, daß das im Orient an-
gezündete Feuer nicht auf andere Nationen über-
greife und bald gedämpft werde.

Die Blätter in den verſchiedenen Mittel
punkten des politiſchen Lebens haben im all-
gemeinen einen günſtigen Eindruck von der Rede
empfangen, insbeſondere weil ſie den Anſchluß
Englands an eine Politik enthalte, welche
im Jntereſſe des europäiſchen Friedens dafür
thätig iſt, die Türkei aufrecht zu erhalten. Als
auffällig wurde nur hier und da der ſtarke
Druck verzeichnet, den der engliſche Premier-
miniſter auf den Sultan unter Zveifeln an
deſſen Energie und guten Willen aus zuüben
ſuchte. Hierbei mögen hauptſächlich die Um-
ſtände mitgewirkt haben, unter denen der vorige
Großvezier Riamil Paſcha nach ganz kurzer
Amtsthätigkeit plötzlich in Ungnaden entlaſſen
wurde. Er ſoll nämlich Vorſchläge gemacht
haben, welche die Machtbefugniſſe der Pforte
(d. h. des Miniſteriums) gegenüber den Jntriguen
der Palaſtpartei erweitern ſollten, Jn
engliſchen Blättern iſt wiederholt der Wunſch
nach einem dynaſtiſchen Wechſel geäußert worden.
Wir haben keinen Grund, der Perſon Abdul
Hamid Böſes zu wünſchen in der That aber
könnte ihm der Ausbruch einer Revolution
in Konſtantinopel leicht den Thron und
nach orientaliſchem Brauche ſogar das Leben
koſten.

Vorläufig beruht alſo die wichtigſte Bürg-
ſchaft für die baldige Herſtellung der Ordnung
in der Türkei in der Einigkeit der ſechs Groß

h

mächte. Deutſchlands Antheil hier iſt klar und
einfach. Unſere Regierung hat ſich zu
rückgehalten, o lange es ſich nur um die
Einführung von Reformen für Armenien han-
delte; ſie iſt aber ſofort in Aktion getreten, als
Leben und Eigenthum der Chriſten überhaupt
und der fremden Staatsangehörigen in der Türkei

n in I I a

von der erſten Abtheilung
Donnerſtag, den 21. November er., Vormittags von 11 bis 12 Uhr im unteren

e. die Beamten der Staatsanwaltſchaft

3. Jede Abtheilung wählt ein Drittel der

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in
den vorgenannten Lokalen ſich pünktlich einzufinden.
mündlich und laut zu Protokoll erklärev, wem er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei Folgendes:
1. Die in den Liſten aufgeführten Wähler ſind als Stadtverordnete wählbar,

Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande

Jndeſſen

a, Mitglieder der Königlichen Regierung,
b. die Mitglinder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten,
c. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer,

2. Die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten muß aus Haus

Stadtveroxdneten, ohne dabei an die Wähler der
4193

Der Magiſtrat.
Der Vebauungsplan Sect. 7 iſt bez. des Terrains zwiſchen der Naumburger und

Weißenfelſer Straße weiter abgeändert worden.
Der abgeänderte Plan liegt vom 20, d. Mts. bis zum 20. Dezember er. im

Communalbuccau zu Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen gegen denſelben
ſind während dieſer präceluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen. 4393

Der Magiſtrat.
Unter dem Rindvieh des Ritterguts zu Neukirchen iſt die Maul und Klaueu-

[4391

Der Amtsvorſteher.

bedroht erſchienen. Zahlreiche Deutſche leben an
den Meerengen und in Kleinaſien in friedlicher
Arbeit in Handel und Ackerbau, wiſſenſchaftlichen
und techniſchen Berufsarten. Sie zu ſchützen,
iſt die erſte Aufgabe unſerer Diplomatie. Da
Deutſchland keine direkten politiſchen
Jntereſſen im Orient hat und daher auch
in keinem Gegenſatze zu irgend einer dritten
Macht ſteht, ſo iſt es in der günſtigen Lage, die
weitere Entwickelung abwarten zu können. Welche
möglichen Zukunftsfälle wirklich eintreten, ob
Rußland, wie die einen ſagen, eines Tages Kon
ſtantinopel, die Hinterthür zu ſeinem Hauſe, be
ſetzen, ob England, wie die andern meinen, ſich
zu dem heroiſchen Mittel bewaffneten Einſchreitens
entſcheiden, was dann für den einen oder den
anderen Fall weiter nachfolgen werde, das läßt
ſich alles noch nicht mit einiger Deutlichkeit ab-
ſehen. Sich für einen der ungewiſſen Fälle im
Voraus zu binden, wäre von unſerm Stand-
punkte einer nicht direkt intereſſirten Großmacht
aus verkehrte Politik.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer iſt am Donnerſtag Abend mit ſeinem
Bruder, dem Prinzen Heinrich, dem ruſſi-
ſchen Großfürſten Wladimirr, welcher z.
Z. beim Kaiſerpaare als Gaſt weilt, in Letz-
lingen zur Jagd eingetroffen. Am Freitag
brach der Kaiſer mit ſeinen Gäſten um 9 Üühr
früh zur Pürſche auf. Es fanden zwei Lapp-
treiben auf Dammwild in den Oberförſtereien
Colbitz und Planken ſtatt. Zwiſchen beiden
Treiben wurde ein Frühſtück im Jagdzelt einge-
nommen. Die Rückkehr nach dem Letzlinger
Schloß erfolgte gegen Abend.

Der ruſſiſche Großfürſt Wladimir
Alexandrowitſch, der gegenwärtig zum Be
ſuch an unſerem Kaiſerhofe weilt, iſt, wie ver
lautet, der Träger eines Handſchreibens
des Zaren an unſeren Kaiſer. Der Brief
ſoll den Wunſch des Zaren ausſprechen, mit
Deutſchland ſtets gute Beziehungen
zu unterhalten, Man meſſe ihm daher hohe
Bedeutung bei.

Ueber die in Gegenwart des Kaiſers
abgehaltene Sitzung der Kommiſſion für das
bürgerliche Geſetzbuch wird noch berichtet:

Es wurde über das Anerbenrecht für bäuerliche
Beſitzungen bkerathen. Nachdem ſchon früher beſchloſſen
worden war, das Anerbenrecht nicht im Bürgerlichen Ge
ſetzbuch ſelbſt zu regeln, wurde jetzt ein weitgehender Vor
behalt zu Gunſten der Landeszeſetzgebung in das Ein
führungsgeſetz aufgenommen. Die bereits beſtehenden Landes
geſetze über das Anerbenrecht bleiben aufrecht erhalten, und
für künſtige Landesgeſetze wird freier Spielraum gelaſſen
nur die Schranke iſt der Landeszeſetzgebung gezogen, daß
ſie dem Eigenthümer des Anerbenguts nicht das Recht ſoll
nehmen dürfen, von Todeswegen über das Gut zu verfügen.

Die Kommiſſion iſt jetzt in der Berathung des
Einführungsgeſetzes zum Geſetzbuche begriffen
und wird vorausſichtlich zum Anfang des näch-
ſten Monats ihre Thätigkeit beenden.

Der preußiſche „Staatsanzeiger“ meldet
amtlich die Ernennung des Geſandten v.
Holleben in Stuttgart zum Wirkl. Ge

o
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heimen Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ und
die Abberufung des Geſandten bei den Hanſe-
ſtädten v. Kiderlen-Wächter „behufs ander
weiter dienſtlicher Verwendung,“

Aus dem nächſten Militäretat werden
Einzelheiten bereits bekannt. Die Nachforder-
ung en für den Truppenübungsplatz Döb er itz
bei Spandau betragen 870 000 M. Es haben
ſich hinſichtlich des Grunderwerbs größere Koſten
herausgeſtellt, auch werden die Lagereinrichtungen
in größerem Umfange hergeſtellt, als anfänglich
beabſichtigt war, wodurch ebenfalls erhöhte
Koſten erwachſen. Die Unteroffizier
vorſchule in Bartenſtein (Oſtpr.) ſoll bereits
im nächſten Sommer eröffnet werden. Die
Forderungen für das Perſonal werden im
Militäretat für das kommende Jahr erſcheinen.
Eine zweite Schule wird in Greifen-
berg j. P. zum 1. April 1897 geſchaffen werden.

Auch für die Neuordnung der Be-
kleidungsämter werden weitere Forde-
rungen geſtellt. Es ſollen danach 12 Stellen im
Range der Regimentskommandeure, 12 für ſonſtige
Stabsoſfiziere, 5 ſür Hauptleute 1. und 3
für ſolche 2. Klaſſe, endlich 15 Stellen für Aſſi-
ſtenten neu geſchaffen werden und zwar aktive,
während eine entſprechende Zahl noch beſtehender
inaktiver Stellen in Wegfall kommt. Die Hand-
werkerabtheilungen der Korps-Bekleidungs-
ämter erfahren eine bedeutende Verſtärkung,
woſür eine größere Anzahl von Oekonomichand
werker wegfällt. Das Bekleidungsamt des 7.
Korps wird von Düſſeldorf nach Münſter
verlegt. Auf der Kriegsakademie in
Berlin ſoll ein dritter Paralell-Coetus
eingerichtet werden. Mit dem 1. October 1897
wird die volle Erhöhung der Zuhörer von 300
auf 400 zum Abſchluß kommen.

Daß die Militärſtrafprozeßordnung
dem Reichelage ſchon in ſeiner nächſten Seſſion
zugehen werde, wird auch von der „Münchener
Allg. Ztg.“ bezweifelt.

Die „KreuzZtg.“ theilt mit, daß der
Wunſch der Militärbehörden neue
Uebungsplätze durch Ankauf von Waldland zu
errichten, theilweiſe an den übertrieben hohen
Forderungen der Forſtbeſitzer geſcheitert ſei.

Die preußiſche Staatsregierung plant an-
geblich die Errichtung kommunaler Ar-
beitsnachweisſtellen. Es wird hierbei er
wogen, ob die Einführung eines geſetzlichen
Zwang s der Arbeitgeber zur Angabe offener
Arbeitsſtellen in Frage kommen kann.

Die Einführung von Familienſtamm-
büchern für die Standesämter hat die Bres-
1lauer StadtverordnetenVerſammlung beſchloſſen.

Jn der Angelegenheit der Unterdrück-
ung des Handels mit unzüchtigenSchrif-
ten vom Auslande nach Deutſchland, zu welchem
Zweck der preußiſche Finanzminiſter die Zoll
behörden kürzlich zur Mitwirkung veran-
laßt hatte, iſt von Seiten der Staatsanwalt-
ſchaft gegen eine große Anzahl von Firmen und
Perſonen in Frankreich, Spanien, Oeſterreich und
Rumänien die Briefſperre eingeleitet.“

OeſterreichUngarn. Die Antiſe-
miten beſchloſſen in ganz Oeſterreich Unter
ſchriften für die Vertrauensadreſſe an
Lueger zu ſamweln. Die klerikalle Preſſe
Jtaliens nimmt in der Bürgermeiſterfrage
entſchieden Partei für Lueger und ſchont dabei
ſogar den Kaiſer Franz Joſeph nicht.

Jtalien. Wie aus London berichtet wird,
wird ſich die italieniſche Regierung jetzt wegen
Ausführung ihrer von den Clyde-Jndu-
ſtriellen unter Hinweis auf den Ausſtand ab-
gelehnten Beſtellung von 3 Kanonen- und 12
Torpedobooten mit deutſchen Schiffsbauwerften
in Verbindung ſetzen.

Belgien. Der Kongoſtaat zahlte 150 000
Fr. an England wegen der Hinrichtung
Stocke's. Nun haben die Familie Stocke's
ſelbſt und Deutſchland, da durch das Vorgehen
des Kapitäns Lothaire Schutzbefohlene aus
Deutſchoſtafriko, die zur Expedition Stocke's ge
hört n, zu Schaden gekommen ſind, noch For
derungen,

Rußland. Die Kaiſerin Alexandra
Feodorowna iſt Freitag Abend neun Uhr
glücklich von einer Tochter entbunden
worden. Die junge Großfüärſtin erhielt den
Namen Olga. Nach dem ausgegebenen Bulletin
iſt das Befinden der Kaiſerin und der neuge-
borenen Großfürſtin durchaus befriedigend.

Orient. Jn maßgebenden Kreiſen Sofias
erzählt man ſich, daß die bulgariſche Regier-
ung anläßlich der Entbindung der Zarin
eine Gratulationsdeputation nach Peters-
burg entſenden wird, welche dem Zaren die Bitte
unterbreiten ſoll, bei dem Religionswechſel
des Prinzen Boris die Pathenſtelle zu
übernehmen. Zu den Vorſchlägen des Wiener
Kabinets über ein gemeinſames Vorgehen in
Konſtantinopel liegt, wie verlautet, die for-
melle Zuſtimmung aller Großmächte noch nicht
vor, Von einer Macht erfolgte bisher keine end
giltige Antwort, doch erwartet man bald auch
von dieſer Seite einen vorbehaltloſen Anſchluß
an die übrigen Mächte. Die Entſendung von
Kriegsgeſchwadern in die türkiſchen Ge-
wäſſer iſt von England, Frankreich, Jta-
lien und Oeſtreich- Ungarn bereits er-
folgt, auch Rumänien beabſichtigt ein
Geſchwader zum Schutze ſeiner Staats
angehörigen zu entſenden, den gleichen
Wunſch hat Griechenland kundgegeben,
indem es hervorhob, daß ſich in der Türkei be

ſonders viele Griechen aufhielten, die des
Schutzes des Vaterlandes unbedingt bedürften.
Jn Beirut, der in Syrien belegenen türkiſchen
See und Handelsſtadt iſt es ebenſo wie in der
europäiſchen Türkei neuerdings zu blutigen
Ausſchreitungen zwiſchen den orthodox
muhamedaniſchen Kurden und den Druſen, die
einem chriſtlichen Gouverneur unterſtehen, ge-
kommen. Aus Damaskus wird gleichfalls
eine Panik beridtet. Die muſelmänniſche Be
völkerung iſt ebenſo gegen die Chriſten wie gegen
die gegen die Regierung aufgebracht. Als
nächſtes Ergebniß der öſterreichiſchen An
regung in den Mußnahmen gegen den
Sultan iſt die Zuſammenziehung der
Geſchwader der 6 Großmächte zu erwarten.
Ueber die den Admiralen ertheilten Jnſtructionen
iſt noch nicht sbekannt. Wie gerüchtweiſe verlautet,

ſollten Zwangsmaßregeln gegen die
Türkei nothwendig werden, ſo würden Smyrna
und Saloniki, vielleicht auch Beirut beſetzt
und die Zolleinkünfte dieſer Häfen eingezogen werden.

Die Geſammtzahl der im osmaniſchen
Reiche im Verlaufe der letzten Wochen Nieder
gemetzelten wird auf 1500 geſchätzt, während
doppelt ſoviele Menſchen während der nächſten
Monote dem Hungertode preisgegeben ſind.
Europa wiſſe nicht, wie gräßlich die Lage ſei,
trotzdem aufs Neue eine Verordnung des Sul-
tans den Großvezier auffordert, die Ausführung
der Reformen in den Armeniſchen Provinzen ſo
fort zu beginnen.

Amerika. Sollte Chile in einem Vertrag
mit Deutſchland fordern, Hausſuchungen
bei Reichs angehörigen ohne Zuziehung
des deutſchen Konſuls vornehmen zu können,
ſo wird letzteres keinesfalls hierauf eingehen,

Aſien. Ueber die Beſatzung der chineſiſchen
Jnſel Quemoy zum Zwecke der Anlage einer
deutſchen Kohlenſtation iſt in unterrich-
teten Kreiſen nichts bekannt.

Parlamentariſche Nachrichten
Bei der Reichstagswahl in Gerabronn (Würi-

temberg) hat der Volksparteiler Kupferſchmied Aug ſt mit
5823 Stimmen den Sieg davongetragen. Seine Gegen
kandidaten Gröber (Ctr.) und Kloß (Soc) erhielten
2718 bezw. 236 Stimmen, während 110 zerſplitterten.

Wiedergewählt iſt Frhr. v. Hüne bei der Erſatz
wahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe in Oppeln. Er
erhielt von 363 Stimmen nicht weniger als 332,

Provinz und Umgegend.
t Halle, 14. Nov. Der Auſſichtsrath der

Nordd. Knappſchafts-Penſionskaſſen
(Verſicherungsanſtalt Nr. 38) beſchloß ſür die
chroniſch kranken Verſicherten eine eigene
Heilanſtalt mit vorlänfig 50 Betten zu er
richten. Sie wird in Sülzhayn in der Provinz
Hannover erbaut; im Frühjahr wird mit dem
Baue begonnen. Der Proteſt der Harzorte
gegen Aufnahme ſolcher Anſtalten iſt bekannt
lich von dem oberſten Jnſtanzen verworfen
worden. Die Mühlenbeſitzer der Provinz
Sachſen und des Herzogthums Anhalt hielten
am Sonnabend der verfloſſenen Woche in Halle
eine Verſammlung ab. Es wurde ein Beſchluß
gegen die ſogenannte Baiſſeklauſel gefaßt.
Jn gewiſſen Geſchäftskreiſen werden häufiger
Abſchlüſſe gemacht, in welchem beſtimmt wird,
daß die zu einem beſtimmten Preiſe ge-
handelten Mühlenprodukte im Falle eines Preis
rückganges dem Käufer zu einem niedrigeren
Preiſe berechnet werden, während dem Verkäufer
für den Fall einer Hauſſe nicht das Recht zu
ſteht, den Preis zu erhöhen. Die Mehrzahl der
Theilnehmer an der Verſammlung verpflichtet
ſich durch Unterſchrift, niemals Geſchäſte auf
Grund der Baiſſeklauſel abzuſchließen. Zuwider
handlungen ſollen im erſten Falle mit einer
Konventionalſtrafe von 100 Mark, im Rückfalle
mit 1000 Mark belegt werden. Die Verſamm-
lung war anſcheinend der Meinung, daß auch
in den Termingeſchäften an der Börſe die
Baiſſeklauſel zur Anwendung kommt. Dies iſt
ein entſchiedener Jrrthum. Termingeſchäfte an
der Börſe werden nur nach den von den be-
treffenden Corporationen feſtgeſtellten Schluß-
bedingungen gemacht, in denen von einer ſolchen
Klauſel nicht die Rede iſt.

f Obhauſen, 15. Novbr. Bei der Repa-
ratur eines Hoſthorcs in Weidenbach ver
unglückte Dienſtag in den Nachmitta sſtunden
der Zimmermann Schunke von hier. Der Ver
letzte mit noch einigen Mann wollten einen Thor-
flügel ausheben, konnten aber die Laſt deſſelben
nicht halten. Der Thorflügel kam zu Fall und
Sch. unter denſelben zu liegen, wodurch dem
ſelben nicht unbedeutende Quetſchungen zugeſüg
wurden.

f Rudolſtadt, 15. November. Auf der
Strecke Blankenburg Oberrottenbach fand ein
Zuſammenſtoß eines Extrazuges mit einem
mit Perſonen beſetzten Bahnmeiſterwagen
ſtatt. Von den auf dem letzteren befiadlichen
Perſonen wurde ein Arbeiter getödtet, einer
ſchwer verletzt.

f Jn das Haus eines Geſchäſtsmannes in
Deſſau trat ein Mann mit langem Bart, in
ziemlich reducirtem Anzug und mit brennender
Cigarce. „Was wünſchen Sie?“ fragte ihn
der Geſchäftsinhaber. „Ach, eniſchuld'gen Se,
e armer Reiſender bittet um eene kleene Unter-
ſtützung. „Na hören Sie mal, ſo eine Frech-
heit iſt mir doch noch nicht vorgekommen, mit
der brennenden Cigarre zu betteln! Schämen Sie
ſich denn gar nicht?“ „Jo, hären Se, mei
kutes Herrchen, das miſſen Se mer nich iebel

nähmen, das thu ich Sie ja blos wägen den
Schandarm, wenn der Sie nämlich ſieht, daß
ich rooche, dann thut er mer niſcht, dann denkt
er, ich hab' bei Sie was gekooft.“ So viel
Findigkeit imponirte dem Angebettelten der
maßen, daß er den neuen Vagabonden-Tric mit
einem halben Groſchen honorirte. „Jch dank'
voch ſcheene“, empfahl ſich der Fechtbruder, that
wieder ein paar Züge und ſetzte ſeinen Fechtgang
„mit Dampf“ fort.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 16. November 1895.
Die Stadtverordneten -Wahlen

ſtehen wieder vor der Thür. Da gilt es Um-
ſchau zu halten nach tüchtigen Männern, welche
mit der Bürgerſchaft leben und ihre wahren
Bedürfniſſe kennen, welche ihre perſönlichen Jn-
tereſſen denen des großen Ganzen nachſtellen
und gewillt ſind, im Vereine mit dem Magiſtrate
an dem Wohle unſeres Gemeinweſens zu arbeiten.
Sie ſollen vorſichtig prüfen, ob eine Ausgabe
wirklich nothwendig und unvermeidlich iſt, aber
auch Auge und Hand vor den wahren
Bedürfniſſen unſerer Stadt nicht verſchließen.
Die ausſcheidenden Mitglieder können wieder ge
wählt werden. Wolle darum Jeder an ſeinem
Theile darauf bedacht ſein, daß die Neuwahlen
zum Heile der Stadt ausfallen!

Für geſtern Abend hatten der Haus
beſitzer- Verein und der Bürgerverein
für ſtädtiſche Jntereſſen eine Verſamm-
lung in die „Reichskrone“ einberufen zur Vor-
beſprechung der bevorſtehenden Stadt-
verordnetenwahlen. Die Verſammlung war
in Anbetracht der Wichtigkeit der Sache leider nur
ſehr mäßig beſucht. Herr Kunſt- und Handels-
gäctner Richter führte den Vorſitz, während Herr
Landesſeccetair Geiſe das Schriftführeramt über-
nahm. Durch Zuruf wurde dann ſür jede Ab-
theilung eine Commiſſion keſtehend aus 11 Mit-
gliedern gewählt, welcher wiederum oblag aus
der vorgeſchlagenen Zahl der Candidaten für die
n III. Abtheilung ausſcheidenden Stadt-

verordneten Frauenheim, Lindenſtein
und Prof. Witte, in II. Abtheilung Beyer,
Günther und Schwengler je 3 Wahl-
cand'daten zu ernennen. Die Commiſſion der
III. Abtheilung recrutirte ſich aus den Herren
Thiele, Juckoff, Mehnert, Möllmitz,
Heine, Herrmann, Franz Hirſchfeld,
Mehne, Nohle, Weibchen und Kieſſler,
welche die Herren Schloſſermſtr. Rich. Frauen
heim, Leimfabrikant Otto Gaüdig und Profeſſor
Dr. Witte als Candidaten wählten vorgeſchlagen
waren die Herrn Thiele, Gaudig, Hartung,
Winkler, Wilhelm Hirſchfeld, Kunth,
Kießler und Boenicke.) Die Kommiſſion
der II. Abtheilung beſtand aus ven Herren
Walther, Fuß, Gärtner, Waſſermann,
Dresdner, Roeßner, Kießler, Her-
furth, Schulze Klaus und Kieslich,
welche zu Candidaten die Herren Büreauvor-
ſteher Schwengler, Reſtaurateur Lange und
Zimmermeiſter Winkler wählten vorgeſchlagen

waren die Herren Schwengler, Krauſe,
Günther, Pritzſche, Beyer, Lange,
Winkler, Herfurth und Kießler, Aus
der I. Abtheilung ſcheiden aus die Herren
Baege, Peckolt und Rindfleiſch, da aber
von 46 Wählern dieſer Abtheilung nur 2 er-
ſchienen waren, konnten weder Vorſchläge hin-
ſichtlich der Candidatur, noch wegen Co miſ'ons-
mitgliedern gemacht werden, Herr Braumeiſter
Wittig ſchlägt daher vor, die Wähler tieſer
Abtheilung ihre Candidoten nach ihrem Ermeſſen
auſſtellen zu laſſen.

Wegen des Buß und Bettages am nächſten
Mittwoch wird unſer Wochenmarkt tags vor-
her, Dienſtag, den 19. d. M., abgehalten.

Dem Trompeter Mayer, über deſſen
Stucz mit dem Pferde wir geſtern berichteten,
geht es wie wir hören den Umſtänden
angemeſſen beſſer. Es hat ſich ergeber, daß M.
keine weiteren Verletzungen, als den Bruch des
linken Beines, davongetragen hat.

Zwei Fremde kehrten am Sonnteg in der
„Reichskrone“ ein, aßen und tranken nach Herzens-
luſt. Schließlich gingen ſie dem Kellner mit
der etwa 5 M. betragenden Zeche durch.

—-7 Geſtern Abend in der 11. Stunde rannte
ein Radfahrer einen ſeines Wegs gehenden
Paſſanten auf der Karlsſtraße in der Nähe des
Lazareths um. Der Radfahrer, der weder die
Glocke ertönen ließ, noch die Laterne angezündet
hatte, war natürlich ſofort auf und davon. Er
führte einen großen Hund mit ſich.

Lauchſtädt, 15. Novbr. Der Zuſchlag
für Lieferung von 30000 Kubikmeter Kies zur
Erbauung unſerer Eiſenbahnſtrecke iſt dieſer Tage
dem Bauunternehmer Umlauf in Halle ertheilt
worden. Herr Amtsrath v. Zimmermann
hat in dankenswerther Weiſe unſerer Feuerwehr
einen feſten Beiwagen zum Geſchenk gemacht.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine militäriſche Rarität) wird von der

„Tägl. Roſch.“ an's Licht gezogen: Daß es in unſerm
(preußiſchen) Heere ein Regiment gibt, welches während
ſeines faſt hundertjährigen Beſtehens im Ganzen nur
zwei Kapellmeiſter gehabt hat, verdient wohl her
vorgehoben zu werden. Das aus dem Jnſanterieregiment
von Courbière (Nr, 58) durch Stiftungsurkunde vom
12, September 1797 hervorgegangene frühere 7. Jnfan-

Mantel war verſchwunden!

terie, jetzige GrenadierReziment König Wilhelm J. (2. Weſt
preuß.) Nr. 7 hatte bis zum Jahre 1809 keine Regiments
muſik, ſondern Tambours und Pfeifer. Der am I. Fe
bruar 1809 als Freiwilliger eingelretene Jnflrumentaliſt“
Lange bildete nun eine Kapelle von zehn Hautboiſten heran
und wurde 1813 vom damaligen Regimentskommandenr
zum Stabshautboiſten ernannt. Erſt 1816, als das Re
giment in Frankreich ftand, erhielt es die kriegsminiſterielle
Genehmigung zur Bildung einer vollſtändigen Janitſcharen
muſik und erwarb ſich unter Lange's Leitung einen ge-
ſeierten Namen die Franzoſen nannten es nie anders alt
„le régiment de belle musique“, Lange ſtarb 1857
ein Jahr vor ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum. Sein
Nachfolger wurde der damalige Hautboiſt, jetzige kgl. Muſik
direktor Goldſchmidt, der, eine fünfjährige Vertretung
ſeines Vorgängers mitgerechnet, wun ſchon ſeit 1852 an der
Spitze der Regimentskapelle ſteht und ſein fünfzigjähriges
Dienſtjubiläum am 1. Mai 1893 gefeiert hat. Durch Kabi
netsordre vom 6. Juni 1817 wurde Prinz Wilhelm
von Preußen, der ſpätere König Wilhelm, zum Chef
des Regiments ernannt und beſuchte im darauffolgenden
Jahre gelegentlich der letzten großen (Königs) Parade auſ
franzöſiſchem Boden „revue de départ“ von den Fran-
zoſen genannt ſein damals in Sedan ſtehendes Regſment
zum erſten Male. Am Tage der großen Parade bei dem
ſpäter ſo denkwürdig gewo denen Donchery, am 26,
Ottober 1818, fand zu Ehren des Kaiſers von Rußland eine
glänzende Feſttafel zu Sedan ſtatt, bei welcher die
Kap lle des Regiments unter Lange die Muſik ſtellte. Am
1. September 1870, gegen 9 Uhr Abends kehrte König
Wilhelm vom Schlachtfelde von Sedan in ſein Hauptquar
tier Vendreſſe zurück. Zu ſeiner Bedeckung war das Füſi
lierbataillon ſeines Regiments und dieſem die Regiments
muſik beigegeben. Zur Ta'elmuſik ließ Goldſchmidt den
Sedanmarſchblaſen, den ſein Vorgänger Lange
1818 in Sedan geſpielt hatte. Der König erkannte
den Marſch, an dem er ſich als Prinz Wilhelm damals be
ſonders erfreut hatte, wieder, trat in den Kreis des Muſik
korps und unterhielt ſich längere Zeit mit Goldſchmidt über
dieſes eigenthümliche Zuſammentreffen.

(Eine „reichhaltige“ Zeitſchrift) war es
die vor Kurzem in Paris en Lehrling von einem Trödler
für 40 Centimes kaufte. Als er zu Hauſe den Band durch
blätterte, fand er zu ſeiner Ueberraſchung, mit Stecknadeln
an den einzelnen Blättern feſtgeſteckt, Werthpapiere im Be
trage von 125000 Fr. Die Polizei bekam bald Wind von
der Sache, und ſie ſtellte feſt, daß der Veſitzer der Papiere
ein kürzlich verſtorbener Beamter der Pfandleihe Namen
K. Haas war, deſſen Verwandte keine Ahnung von ſeinem
ſenden ha'ten und ihn auf ihre Koſten hatten beerdigen

aſſen,

Ein Opfer des ſchwarzen Sonnabend an
der Berliner Börſe) iſt der Grundſtücksſpekulant P,
Lindenau, welcher ſich auf dem israelitiſchen Friedhofe in
Weißenſee bei Berlin erſchoſſen hat. L., der ein Ver
mögen von 12 Wiill. M. verſteuerte, war einer der be
dentendſten Grundſtücksſpekuanten und Eigenthümer von
26 zum größten Theile im Weßen Berlins belegenen
Häuſern. Dein erſten größeren geſchäftlichen Mißerfolg er
fuhr er bei dem neuen Reichstagsgebäude gegenüber
gelegenen Grundftücke, für welches er die Baugenehmigung
nicht errangen konnte. Daher war das Terrain ſchwer
verkäuflich. Außerdem hatte er an der Börſe ſchon ſeit
längerer Zeit Veruſte erlitten, welche am Sonnabend bei
dem Krach gewaltige Ziffern annahmen. Er hinterläßt
Gattin und 2 Söhne,.

(Der beſtohle ne Reich spoſtmeiſter.) Kürzlich
war ſo ſchreiben die „Friedrichsh. Nachr.“, Exeellen;
v. Stephan in Friedrichshagen, um die Gladen
beck'ſche Gießerei zu beſuchen. Auf dem Rückwege verſpürte
er Hunger und Durſt, ging mit ſeinen Begleitern in eine
große Wirthſchaft, war mit Speiſen und Getränken recht
zufrieden und erfreute durch anerkennende Worte den hoch
beglückten Wirth. Dann kam der Aufbruch. Dienſteifcig
ſtürzte der Wirth herbei, um hö ſteigenhändig ſeinem vor
nehmen Gaſte den Mantel anzuziehen, aber, o Schreck: der

Bleich und mit
ſchlotternden Knien machte der entſetzte Wirth der Excellenz
hiervon Mittheilung, doch dieſe antwortete nur lachend
„Soweit, lieber Freund, haben wir's in Berlin noch nicht
gebracht!“ Sprach's und ging im leichten Jacket zum
Bahnho'e.

(Armenierin und Mohamedanerin.) Jn
Wien hat dieſer Tage Frl. Dr. Margarit Melik Beglarian,
eine armeniſche Aerztin, einen mit viel Beifall aufze
nommenen Vortrag über die Frauenpfrage gehalten. Die
24 Jahre alte Dame entſtammt einem armeniſchen Fürſten
geſchlecht. Wiſſensdrang und Menſchenliebe haben ſie zum
Siudium der Weedizin angeregt. Aus dem intereſſanten
Vortrage heben wir hervor, wie ſich die Dame über die
Stellung der Armenierinnen und ihrer mohamedaniſchen
Nachbarinnen äußerte „Wenn Sie ſich in einem armeni
ſchen Bauernhauſe umfehen, werden Sie gewiß ſagen:
„Alles iſt Männerwerk.“ Alles, was der Mann an ſch
trägt, außer den Woffen natürlich, iſt Frauenwerk. Die
Armenierin bekommt die Baumwolle in rohem Zuſtande in
die Hand. Um Seide zu gewinnen muß ſie erſt ſelbſt
die Seidenwürmer züchten. Die Farben bereitet ſie aus
verſchiedenen Pflanzen, die ſie ſelbſt aus Feld und Wald
holt. So entſtehen die beliebten, wunderbar gemuſterten
nad lebhaft gefärbten Kleidungsſtücke Teppiche, Vorhänge
u. ſ. w. Der Mann hat mit Alledem gar nichts zu thun.
Von ſchweren Arbeiten iſt die Frau dazegen befreit. Jhre
ſchwerſte Arbeit iſt das Brodtbacken, und dabei iſt ihr der
Mann noch behülflich. Die Mädchen werden auch in den
ärmſten Familien geradezu verwöhnt. Oft darben die
Eltern, aber ſie ſagen „Ein Mädchen iſt wie eige Roſen-
knoſpe, wenn man ſi nicht gut behandelt, kann ſie ſich
micht eniſalten.“ Beſonders arme Leute fragte ich einmal,
ob ſie ihre Tochter nicht als Magd in fremde Dienſte
geben wollten. Da antwortete der Bruder: „So lange
ich lebe, darf ſi- keine MWagd werden. Sie ſoll lieber
ſterben, als daß ich ſie fortlaſſe. Wer weiß, was unter
den Fremden aus ihr wird.“ Das Verhältniß des Ar
meniers zu ſeiner Schweſter iſt ürerhaupt ein ſehr herz
liches. Er iſt ihr wahrer Ritter und Schutzengei. Eine
Armenierin, die einen Bruder hat, iſt ſicher, daß ür
ſte geſorgt wird. Jn der Familie ſpielt daher auch die
Schweſter die erſte Rolle, die Gattin erſt die zweite. Denn
der Armenier ſagt „Meine Frag weiß, daß ich ihr ganj
gehöre der Schweſter muß ich das mehr zeigen.“ Und
ſo iſt denn auch der Wuanſch, „daß Gott Deinen Bruvber
behüte,“ der größte Segenswunſch. Jn der Familie iſt
die Frau gut geſtellt. Sie wird in allen wichtigen Fragen
um Rath gefragt, in der Hanshaltung iſt ſie Allein
herrſcherin. Auch die erwachſenen Söhne unternehmen
nichts ohne Einwilligung der Mutter. Die Mohamedanerin
iſt nicht Mitglied eines Vereins für Frauenemanzipation,
ſie iſt aber doch emanzipirt. Vor Allem iſt ſie tapfer
und kann ausgezeichnet mit Waffen und Pferden umgehen,
Es iſt eine Freude, zu ſehen, wie ſie auf dem wildeſten
Pferde manövernt. Da hat ſie dabei gewöhnlich noch ein
Kind am Rücken, ein anderes an den Sattel gebunden bei
ſich, und in der Hand ſchwingt ſie die Peitſche, mit der
ſie die Heerde leukt. Oft geht es über rutſchiges Terrain,
wo gewiß viele Herren das Gleichgewicht verlieren würden,
namentlich ſolche, die nicht Temperenzler ſind. Eine ſolche
Frau iſt nicht nur die rechte Hand ihres Mannes, ſondern
die rechte und die linke. Was würde er ohne ſie machen Si
kocht, ſpinnt, fährt, weidet, führt die Wirthſchaft, kurz, ſi
beſorzt Alles. Wenn ſie auf ihren Ritten von Räubern
überfallen wird, was nicht ſelten geſchieht, kennt ſie keine
Furcht und ſchießt muthig los. Die Männer ſind dort
gewohnt, ſelbſt häufig auf Raub auszugehen. Aber weh
dem Manne, der zu lange oder umſonſt fortbleibht, Er

i
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ſt bekommt ſicherlich ſeine Strafe, und ich kann Sie ver ſames Sinken des Fluſſes eingetreten. Die Hochwaſſer“tg ſichern, daß dieſe Strafe noch unangenehmer iſt, als was gefahr an der a voriſer. Dagegen gar 3 Gerichtsverbandlungen. Aus dem Geſchäftsve rkehr.
r man hier du n r Der rhein und Neckar noch im Steigen begriffen. gſer r al den ſgeingeh“ e tatiſt Mann wird von ſeiner Frau auch nur der Tapferkeit nach (Dampferzuſammenſtoßß.) Ein Zuſammenſto ger en ſozialiſtiſchen gcteuc Poller 4186an geſchätzt. Wenn Jemand um ihre Hand anhält, dann and vel Srunkb net el zwiſchen den zu 9 92757 Mortel Buxkin
eur fragt ſie: „Wieviel Karawanen haſt Du beraubi, wieviele uns“ und „Northenden“ ſiatt, bei w iffe gn evember, Von der hieſigen Straf franeo doppelthreit per Meter à Mk. I. 35h „North ſt elchem beide Schiffe tag d pRe Pleide und Waffen haſt Du heimgebracht Das Mäd-Zedeutend beſchäbigt wurden. Von den BVeſavungen ift mmer wurde heute der ſozialdemokratiſche Reichs tagsabze
elle chen will eben erfahren, wie es mit dem Muthe ſeines henen veingidt. eſatzung ordnete Liebknecht wegen Majeſt ätsbeleidignung ins Ehe vwiot
en Bräutigams beſtellt iſt. Man hört oft, daß die Moha Ei htbarer Sturm hat an Taemanien zu zu 4 Mon aten Gefängniß verurtheilt Haus doppelt breit per Meter à Mk. I. 95
ge medanerinnen geraubt werden das iſt nicht ſo entſetzlich, blöck 40 C ewiht d wo r je Versenden in einzelnen Metern francoalt wie es ſich anhört. Denn die Mädchen werden von Jeuen gewüthet. Steinblöcke g93 entuern Sewicht wurden Wetterbericht des Kreisblatt grossie
57, geraubt, die ſie lieben, gewöhnlich auch mit Einwilligung aufgehoben und etwa 300 in weit geſchleudert. Vorausſichtliches Wetter am 17. und 18, Novb, Mösvah, Oottinger Co.,, Frankfart a. M.
ein der Eltern. Es geſchieht dies, um die Hochzeitskoſten zu (Feſtungshaft.) Zeremonienmeiſter v Schrader 17. W ß iſit erſparen. Denn eine Hochzeit koſtet vel, weil ſie ſehr und Hofmarſchall v. Reiſchach haben die in der bekannten fäler „Porwiegend trüves Wetter mitm e ege de Nbae in da ein Zeeeeteeet We ſo dahtege hentzhaſt ſagen e le re gar Extra BVeilage!
der ehr b gabt und empfängli atz angez r el rtel. u n 2 windrges Wetter mit NRegenſch auern- Der Geſammt Auflage vorliegender Nummer iſt eine

gu eißen“ o „beunruhi, ten 1Iöſfungstransport der Kriegsſchiffe der weſtafrika i ichkeie e en e taeeee et e e ine Wonreaee Weltberühtten E. Lick ſchene penſt, zen eier und ebenſolches Gewan De Berlin, 16. Nov. Das „Kleine Journal“e h e e et e reter und Mane e dere de Sie Sousnittelan l benachbarten gehe und 2 e un t S J Gewehrfabrik fand infolge Unvor ichtigkeit handelt.
nent verſchwindet, falls ihr nachgeſtellt wird, ſpurlos im tag Nachmittag r allenſteins Lager und Die eines mit Herausnehmen von Pulver audem Flußbette. Unzählige haben dieſe geheimnißvolle Geſtalt Piccolomini: Abends Uhr Der Poſtillon von Lon gtronen deſſen henen Se r n e k.

r Spetg harren Nachts in dichten r Hierauf: geh r Gretel. 8 Pulver zu nahe an eine Flamme vrachte, eine Folgangewendet worden und können dieſelben daher

ne ruppen des grauſigen Spu Leipziger Stadttheater. pielplan.) Neues d K edie Der Herr Gefreite.) Aus Stallupönen Theater. Donna Dianag, Linn Hänſel und Exploſion ſtatt. Das Haus wurde faſt voll n r Aerang auf der Sinne
Am i, Ofpr. wird berichtet: Vor einigen Tagen trat eine Land Gretel, Anfang 6 Uhr. Montag Undine. Dienſtag: ſtändig zertrümmert, ſechs Perſonen, darunter Proſpelte mit Gebrauchs Anweiſung und vielen Atteſten
önig frau der Umgegend an einen hieſigen Soldaten, der auf Auf rother Erde. Anfang 7 Uhr. Altes Theater. der Fabrikant und der Lehrling kamen ums bei jeder Flaſche. Central Verſandt durch C. Lück in
uar Poſten war, mit der Frage heran, ob er auch ihren bei (Spielplan Die ſchöne Helena. Anfang 7 Uhr. Mon Leben, fünf andere trugen V. rletzun en davon, Kolberg. Niederlage in Me rſeburg einzig und allein
züſi derſelben Truppe befindlichen Sohn kenne, der bereits die tag Gräfin Fritzi. Dienſtag Der Trompeter von Säk g bei Apotheker Curtze, Stadtapotheke in Döllnitz beints Gefreitenknöpfe trage. Als er dies bejahte, rief das kingen, Anfang Uhr. London, 16. Nov. Eine der Admiralität Apotheker Stortz. [4032
den e jedenfalls 43 net W r r ,t e aus Chemulpo zugegangene Drathnachrichtuge die erſte Klippe zum General Feldmarſchall erſtiegen habe 9 e Tunte „Ja, ja, mein Sohn Guſtav iſt ein tüchtiger Kerl obgleich Todesfälle. e Gerücht, w z J dem Panzer am mere v. 3 z Lt. C r
be er Gefreiter iſt, läßt er ſich doch von Jedermann ſprechen. Der Führer des großen kanadiſchen Aufſtandes in e „Edgar“ gehörige Schaluppe unter phnanehslen naut, ver ger

uſik als ob er nur Gemeiner ſei; denn Stolz kennt er über Jahre 1836, Oberſt Benjamin Waite, iſt in gegangen iſt und 48 Mann von der Marine- Foeltseſſel 158 keinen nen e e
über haupt nicht.“ Michigan geſtorben. Das Urtheil gegen ihn lautete da Infanterie ertrunken ſind. awiltehom m hten, fettrejener u 6e W e an an

Gochwaſſer.) Wie aus Metz gemeldet wird, hat mals auf Hängegn und Viertheilen; ſchließlich wurde er zu st. 16 Pfg. billiger. ene es die Moſel in raſchem Steigen geſtern den zweithöchſten lebenslänglicher Verbannung nach Van Diemens Laud be Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den Verantsrlellen sind durch TIakate Kenntlieh.
ödler Stand ſeit zwölf Jahren erreicht doch ſirömt das Hoch-gnadigt. Von dort entkam er und ließ ſich dann in Nord Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peterurch waſſer vort ohne Gefahr vorbei. Seit Mitternacht iſt lang amerika nieder. Mo Beide in Merſeburg.

adein m Sladlkoerordnel
vonS 7 adtverordne enwahlen.mens ninem Heute Nachwittag 3 Uhr verschied nach langew, schweren Jm Auftrage der am 15. November e. in der „Reichskcone“ ſtattgefundenendigen Leiden und hartem Kampfe mein innigstgeliebter Sohn, unser guter Wählerv rſamm'ung erlauben wir uns den Herren Wählern zur Wahl als
an Bruder, Schwager, Onkel und Nefte, der Gerichtskanzleigehülfe Stadtverordnete zu empfehlen

Für die III. AbtheilungFriedrich Otto Burmann Herrn Schioſſermeiſter Kioh. Frauenheim, 4303
m 922 ahnte Herrn Leimfabrikant Otto GaudigS Henn Froſeſor Dr. Witi. Wringmaschinenn Merseburg, den 15. November 1895. x g e n Pa. Bareka-Wringer,ſchwer Im Namen elrn RNeſtaurateur Gustav Lange. beſt bewährtes Syſtem.t ſeitd be der trauernden Hinterbliebenen Herrn Büreau Vorſteher Schwengler. Aihnoſ »Plälken,

eiläßt e Herrn Zim ſter Winklmermeiſter Winkler. lähstoff- Glocken Disen
ürzlich Auguste verw. Rarmann, geb. Ilerbst mcellenz als Mutter. Der Vor ſt and Der Vorſtand voung r M rden des H er z orzüglichſte Plätte der Gegenwart.ſpürte Die Beerdigung findet am Montag, den 18. d Mts. Nach- ger e ad e reren G l ü h A Iwo mittags 3 Uhr vom Trauerbause, Meuschauersltr. 4a, aus statt. (4404 erein. fur ſtäl tiſche Jnler ſſe Pat Martiu,

anten

er die

Vier die uns bei der Beerdigang unseres theuren

Eotschlafenen des Amtsvorstehers und Ober-
siedemeisters a. D.

Carl Grumnchk
bewiesene herzliche Theilnahme und herrlichen Blumen-
spenden sagen Wir Allen, namentlich der hoben Behörde
des Königlichen Landrathsamts zu Merseburg, den Herren

Ein Transport edler

ſteht zum Verkauf.

früher Gross mann Sohn,)
W eissentfels, Merſeburgerſtr. 14.

ſchen Beamten des Königl. Salzamts zu Dürrenberg, dem Knapp-en schaftsverein zu Dürrenberg, dem siederpersonai, der Saliue
ſich Dürrenberg, dem Sterbekassenverein, e
Die Porbitz- Dürrenberg u. der Gemeinde zu Wölkau, sowie dem nde in Herrn Pfarrer Meyer zu Keuschberg für seine ehrenden Winklhofer

Worte am Grabe und Herrn Dr. Pieper zu Dürrenberg
Wald für seine liebevollen Bemühungen unsern ter

ten Dank. 6 t k M hz Die trauernden Hinterbliebenen. us av ngel, er se urg,
Ihre Porbitz- Dürrenberg und Osterode (Ostpreussen). r

r derW grcau e

n S viae Dankſagung HacFür die vielen Beweiſe der Liebe, bei s7 r -4 ſ dem [Hinſcheiden unſeres lieben Söhn roh we
J 100 gleige Und Dann chens ſagen wir hiermit unſern innigſten hund Durch

königl. ital.-Staats- ControlleAm 12. d, M, starb nach
langem Leiden mein lieberMann,

unser guter Bruder und Schwa-
J ger, der Gastwirtb

Carl Hesselbar th
m noch nieht vollendeten 47.

Lebensjahre. Er wurde gestern
zur ewigen Ruhe bestattet.

Vom Grabe zurückgekehrt,
kühlen wir uns gedrungen, dem
Herrn Pastor Delius für die
tröstenden Worte, dem Herrn
Cantorschultze nebst Schul-
jugend für den erhebenden Ge-
sang, dem Kriegerverein für die
Tr auermusik, dem Gastwirths-
verein, sowie allen lieben Nach-
barn und Bekannten für die
reichen Kranzspenden und für
das Geleit zur letzten Ruhbe-
stätte unsern tiefgefühlten Dank

J auszusprechen (4406Meuschau, den 16. Novy, b

die tr z Hinterbliebenen,

Dank [4389.P. Eiſenhut u. Frou geb. Bernhardt

Ein Gut
zu kaufen geſucht, ca. 50--100 Morzg.
groß, Wohnung und Zubehör in gutem
Zuſtande. Offerten mit Preis unter

I. 7500 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen

Die beſten Fahrräder der Saiſon!

ander er-
von5 aincke, Chemnitz,

empfiehlt

garantirt reine Tischweine der
Deutseh-Italienischen

Wein -Import- Gesellschaft
I Daube, Ponner, Kinen Co.

20 Pf. per Flasche ohne Glas
5 Pf. bei 12Ftasch. ohne Glas,

J sowie sämmtl. Marken der 6Ge-
W sellsohaft.

durch Heinr. Schultze jun.,
e kl. Ritterstr. 18.

h

Zu beziehen

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I

Logis, 2St, 2 Kam. m, all. Zubeh,
iſt an ruh. Miether zu verm. u. gleich od.
Neujahr beziehb. Weißenfelſerſtr. 9. (4333

Eine herrſchaftl. Wobaung
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Suez 1 Januar ein erf. Stuben

C Ventöſter. leicht löslicher

Cacaoin Puiver- u. Würfelform.
ARTWVIG VOGE

Dresden

mädchen. Etwas Schneidern u. Weiß Ein
nähen verlangt. Frau Reg.Rath Kramſta
geb. v. Prittwitz. Weiße Mauer 15.4405 4269

gut möbl.
Schlafzimmer zu vermiethen.

Karlſtr. 3 part.

Zu haben i. allen durch unsere Plakate
kenntlichen Apotheken, Conditoreien,Colonialwaaren-, Delicatess- Drogen-
und Special-Gosehuften.

Tim mer mit

Heit- un
agenpf erde

[4407

P. Stegemann.

l abrräcder

2171

Weisse Mauer
No. 7.

Einen vorzüglichen Wohl
geſchmack erzielt man bei jedem
Kaffee durch Verwendung von

r nSpingers affeegewür:

nach Karlsbader Art.
Zu haben in Packeten à 20 und

40 Pfg. (3705Paul Werger, Merſeburg,
Neumarkt, Drogerie.

Hermann Schirmer Rachf.
Leipzig.Kaffeeröſterei in Großbetriebe.

Verkauf meiner anerkannt ror
züglichen Miſchungen zu Original-
preiſen und in Originalpacketen bei

Paul Perger, Merseburg,
Neumarkt, Drogerie.

Karlſtr. 11 iſt Part. Wohnung beſt.
aus 2 Stub., 2 Schlafſt., Vorgarten u.
ſämmtl. Zubeh. zu verm. u. 1. April 1896
zu bez. Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. [4265

Großes, freundlich möblirtes Zimmer
mit Schlafkabinet auf Verlangen mit
Penſion zu vermiethen. [4319

Winkel Nr. 2
Ein fein möblirtes Jimmer nebſt

Schlafzimmer iſt ſofort zu ver
miethen. 4214

Glühstoff Fusswärmer,
Glanzbügeleiſen,

Schneiderbügeleiſen
ſolideſtes Fabrikat, empfiehlt zu denkbar

billigſten Preiſen [4388

I. GrafJnh. O. Rrotsohneider,
Oberbreiteſtr. 6.

Das beſte Radikalmikkel
zur Vertilgung der Feldmäuse
iſt ſtark vergifteter

Strychnin-Hafer.
Von 5 Pfund an Vorzugspreiſe.

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgstrasse 16.
Dampfmolkerei

Merseburg
hält ihre Fabrikate in

Fromage de Brie,
Camemhbert,

Tilſiterz, Edamer- und
Limburger Käſe

beſtens empfohlen. [4349
Rauch G Burde,

Amtsbäuſer Sa. Markt 28.
r Feinstes R

Thüringer Mohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe,
Zum ſofortige gen Antritt wird für eine

beſſere Colonialwaarenhandlung Halle's
ein tüchtiger

jüngerer Commis
geſucht. Off. mit Gehaltsanſpr. unter
P. R. 86 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen

Junges Mädchen von Auswöärts
ſucht Stelle bei einzelnen Leuten zum

1. Januar. [4337Näheres Gotthardtsſtraße Rr. 37 I.
Zum 1. November oder 1. Januar

wird ein junges Dienſtmädchen

geſucht. (6754Fr, Wenzel, Bäckermſtr., Bedra.
Ein ordentlicher Knecht findet ſofort

Stellung bei [5612Karlſtraße 20, 1 Etage. Böhme, Lüßzkendorf.



Nummer 271. 1825. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jluſtr. Sonntagsblatt“.

77 1D o u t s C ne r.
Kriegerbuncd

Gruppe HNMerseburg.
Die Spangen, welche die Veteranen

ven 1870,71 auf dem Bande der
Kriegsdenkmünze zu tragen berechtigt
ſind, können den Kriegervereinen durch

den Saale Unſtrut Elſter-
Bezirk gelieſert werden und ſtellen
ſich dann auf höclh ſtens 35 Pfg.
das Stück. Es erſcheint auch wünſchens-
werth, daß die Vercine ihren Veteranen
die Spangen beſchaffen doch ſoll
ihnen das überlaſſen bleiben. Die-
jenigen Vereine, welche die Be
ſorgung durch den Bezirk wünſchen,
erſuche ich ergebenſt, mir gefälligſt bis
zum 31. December ds. Js. an
zuzeigen, welche Spangen ſie be
nöthigen.

Zufolge allerhöchſten Erlaſſes dürfen
für folgende Schlachten und Gefechte
u, ſ. w. Spangen getragen werden

Spicheren, Wörth, Crlombey
Nouilly, Vionville-- Marsſla Tour,
Gravelotte St. Privat, Beaumont,
Noiſſeville, Sedan, Amieas, Be
aune la Rolande, Villiers, Loigny
Poupry, Orleans, Beaugency
Cravant, An der Hallm, Bapaume,
Le Mans, An der Liſaine, St.
Quentin, Mont Valérien, Paris,
Straßbnurg, Belfort, Metz, Weißen-

burg. 4399GiesIcyr, Gruppenführer.

c Jieh- Harmonikas
mit offener Klaviatur, 2fach, (3theil.)
Doppelbalg, ff. Beſchlag Zuhalt. Balz-
falten mit Metallſchutzecken. Prachtin-
ſtrumente mit Prima-Stimmen. Größe
34 cm) pro Stück: (3821
10 Taſt,, Zchörig, 2Reg., 2Bäſſe n. M.5,50

40 3 3 2 7,5010 4 2 9,8021 2mal 2chöri, 4 11Selbſterl,Schule, ſow. Verpackkiff. umſ.,
Porto 80 Pfg. geg. Nachn. Nur direkt b,
Meinel Herold, Harmonikafr. v

Klingenthal i. Sachſ. Nr. 62.
Viele Anerkennungen, Umtauſch geſtatt.
Katalog über andere Harmonikas franco.

a v

billig. direkt Bezug quelDenkbar f ſelide tadel Schuß
waffen aller Art. Man verlange, unter
Angabe d. Ztg., reich illuſtr. Kat. mit
feinſt. Referenz, grat. u. fr. aus der Ge
wehr- Fabrik von H. BVurgsmüller,
Kreienſen (Harz)

I WMuſikinſtrument
(Fidelio) mit 2 Walzen, iſt jetzt billig
zu verkaufen bei Auguſt Vogel,
„Gaſthof zur goldenen Sonne“, Bad

Lauchſtädt. 4387

x Roverzu kaufen geſucht. Off. mit Preis unt.
A. 875 an die Kreisblatt Expedition
erbeten.

e

Schöne u, praktische
Weihnachts-
Geschenke

in tausendſfacher Auswahl und
zu anerkannt billigsten Preisen
enthält der reich illustrirte VVeih-
nachts-Catalog; derselbe wird auf
Wunsch kostenfrei zugesandt.

Icleiderstoſtfe
für Haus, Promenade u. Gesell-
schaft das Meter 50 Pfg. bis

Mk. 6.50.
Seidenwaaren, Elsasser Baum-

wollenwaaren, Leib-, Tisch- und
Bettwäsche, Gardinepn, Teppiche,
Vorlegen, Reise- und Wagen-

Decken, Damen- u, Kinder-Con-
fection, Damenputz, Weisswaaren

und vorgezeichnete und fertig
gestickte Tapisseriewaaren,

d e r rBei Probenbestellung
Angabe der Art und des
Preises erbeten, die Proben

à erfolgen gratis u. portofrei 2
Aufträge von 20 Mk. an portofrei-

Umtausch bereitwilligst,
b r

Versandt- u Geschäſfts- Haus
X

Grösst. Waarenhaus d. Prov, Sachsen.
(Gegründet 1859). (4403

4365)

gebeten.

Sonntag, den 17. Noventber.

c

warzbier.
Dieſes altberübmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extraktes und geringen

Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Neeon-
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

C Blume des Elſterthales,

Verband der Kirchlichen Vereine.
Montag, den 1I8. November er. Abends 8 Uhr

in der „Reichskrone“.

Abonnements- Vortrag
des Herrn Domdiakonus Rithorn:

richtungen I.
Jbſens Dramen als Spiegelbilder moderner Geiſtes-

Zum Eintritt berechtigen die Abennementékarten. Außer Abonnement Ein
trittspreis 1 Mk. an der Kaſſe für jede weitere Perſon derſelben Familie
50 Pfg. meör,

Abonnementskarten verkauft roch Here Buchhändler Stollberg.
Der 2. Vortrag über denſelben Gegenſtand findet vorausſichtlich am 3.

Dezember ſtat'.

Der Vorſtand
Martins

Ortswverband der Deutschen Gewerkvereine

für Merseburg und Umgegend,
Sonntag, den 17. November er. Nachmittags 3 Uhr

findet im Melm schen Gaſthofe zu Wallendorf eine

ſtatt.

öffentliche Gewerkvereins- Verſammlung

Vortrag des Herrn C. Dobrius aus Halle aS.
Thema: „Was bezwecken die Gewerkvereine.“

Der unterfertigte Vorſtand erlaubt ſich hiermit alle Arbeiter, Arbeitgeber
und Handwerker zur Theilnahme höflichſt und dringend einzuladen.

Sämmtliche Mitglieder der hieſigen Ortsvereine werden zur regen Theilnahme

Abmarſch 2 Uhr Nachmittags WaterlooSaal-Brücke.
Der Vorſtand

P. Schultze
des Ortsverbands hiefiger Gewerkvereine.

[4326
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Räessner
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k. Merſeburg

Alp. Bohrnang Nach

kann sein Ein-Jedermann kommen um
Tausende von Mark jährlich durch
Annahme unserer Agentur erhöben,
Senden Sie Adresse A. X. 24
Berlin W. 57.

Off. mit
4306 Zr. 750

Fuenralter
für kleineres Fabrikgeſchäft Leipzigs geſ.

Alter und Gehaltsanſpr., unt.
an die Kreisblatt Exped erb,

Geh.
4385

Wegen Verh. irathung des jetz'gen,
ſucht zum 1. Januar ein Mädchen
für Küchen u. Hausarbeit die

Regierungéräthin Sohultze,
Dom 14.

Jg. Mann ſucht Stellung als
in beſſeremKellnerlehrling r

Reſtaurant.
Kreisblatt Expedition niederzulegen.

Off. unter K. 71 in der

ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftizes Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
G ſchmack, laut Analyſe vom 14. April 1890 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 WMineralſtoffe, 0,09 Phoshpor
ſäure enthaltend, von Sr. Durchl, Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk,
iſt zu haben in Merſeburg bei Carl Adam, Vierdepöt. 4108

Nächſten Montag
von Nachmittags 5 Uhr ab

J friſchesJichtebier
in der (4201

Stadtbrauerei.

e rin 7böhm. Rraunkohle, J
C Grude-Coke,

Anzünder ete.2 in nur beſten Qualitäten liefert

T Otto Toichmann. M
rrimaPortland-Cement

in u. Tonnen billigſt bei
Cart MHerfaarth.

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

2832) Carl Herfurth.
Häckſel,

à Ctr, 2,80 Mk., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Alle Sorten [2284
Hühner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.

e e
äAchtung

3000 Stück von einer Lieferung zu-
J ückgebliebener ſogenannter

Armee-Pferde-Decken,
J tadelloſe Waare, zu dem billigen Preiſe
h von Mk 4. das Stück, werden direkt
jan Landwirthe ausverkauft. Dieſe un
j verwüſtlichen dicken Decken

J ſind warm wie Pelze, ca. 15020180 em.
t groß, brauner Farbe mit benähten Rän-

dern und Zſtreifiger Bordüre
i Ein en Sport-Pferde-J Poſten 9 Decken, goldgelb

I und erbésgelb, 16050200 groß, benäht
j und mit prachtvollen breiten Streifen

verſehen, offerire wegen nur ganz kleinen
j (vom Fachmann erkennbaren) Webfehlern,
J zu 6 Mk. das Stück.

Deutlich geſchriebene Beſtellungen,
J welche nur gegen Nachnahme oder Vor-
hereinſendung des Betrages ausgeführt

J werden, richte man an den Vertreter der
„Woliwaaren- Fabriken A. Kuhntke,

Berlin CO., Friedrichsgracht Nr. 56.
NB. Für Nichtzuſagendes verpflichte

ich mich, den erh. Betrag zurückzuſenden.

Ordentliche
General- Verſammlung

der Ortskrankenkaſſe für die
im Tiſchlereigewerbe und in anderen
verwandten Gewerbn z. Merſeburg

beſchäftigten Perſonen.
Montag, den 25. November,

Abends 8 Uhr
im Reſtaurant z. guten Quelle.“

1. Wahl des geſammten Vorſtandes
2. Wahl der Reviſoren 3. Gehalt des
Kaſſirers 4. Anträge von Mitgliedern.

Etwaige Anträge ſind ſpäteſtens bis
den 22. November,

Abends 6 Uhr an den Vorſitzenden
ſchriftlich einzureichen.

Um pürktliches und zahlreiches Er
ſcheinen der Herren Arbeitgeber und
Mitglieder wird gebeten. [4402

Merſeburg, d. 16. November 1895.

Der Vorstand.
C. Pertz, Vorſigtzender.

ſag der Merſchurzer Kenſebiant Dann (8. Leid dord h. Rſchurs Altenburger San
Se uad wertas der Mertseryer war Hierzu 1 Beilage und Blätter für Belehrung und Unterhaltung

r Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

Durch die

Arbeitsnachweisgsſtelle
des Vereins für Volkswohl

Halle a/S.
kle Klausſtraße Nr. 14

ſuchen Stellung Ziſeeeeren
led. Verwalter, led. und verh. Hof-
meiſter und Aufſeher, led, und rerh.
Gärtner, Boten (Caution bis 6000
Mk.), Kutſcher, Knechte und Tages-

arbeiter,

finden Stellung du
knechte, led. Pferde u. Ochſenknechte,

(pr. 1, 1. 96.), Pferde- und
Ochſenjungen. [4335

Die Verwaltung.
Das zweite Nähen

für die Altenburger Kinderbe-
wahrungsanſtalt iſt
Dienſtag, den 19. d. Mts.

Nachmittags 3 Uhr
bei Frau Präſident Pas chke. (4386

Ortskrankenkaſſe d. Bäcker.

General-Versammlung
Donnerſtag d 28. November,

Nachmittags 5 Uhr
im Wi voll i“ hierſelbſt

Tages-Ordnung:
1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung

der Jahresrechnung, 2. Etrſatzwabl des
Vorſtandes.

Merſeburg, d. 16. Nevember 1895.

Der Vorstand
Ernſt Schurig, Vorſitzender.

GeneralVerſammlung
dTabakarbeiter Kranken-

und Sterbekaſſe.
Montag, den 18. November Abende

8 Uhr in der „Reichskrone“,
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung des 3. Quartals.

2. Verſchiedenes. 4339
Das Erſcheinen der Mitglieder iſt

nothwendig. Der Vorſtand.
Merſeburger

Landwehr-Verein,
Die Feier des

Stiftungsfeſtes
wird Sonntag, den 17. Novbr.
von Abends S Uhr ab im Saale
der „Kaiſer-Wilhelms Halle“ ſtalt

finden. [4324Eintrittskarten hierzu für Ange
hörige der Kameraden ſowohl als faän
Nichtmitglieder können beim Kameraden

Karius (Brühl 17) abgeholt werden
Das Direktorinm.

Jaſthof z. Rilker
St, Georg.

feſt, wozu freundlichſt einladet

43921 C. Heuſchkel
WiVOoli.

Dienſt den 19. November
bends s Uhr (4397

I. Abonnements- Concert
vom Trompeter-Corps.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

S. Schultze jun., Fr. Wieſe Nachfl,
E. Meyer, Bahnhofſtr. E. Wolff.
Roßmarkt z 30 Pfg an der Kaſſe 40 Pf.

NB. Alle früheren Billets haben
Gältigkeit.

W. Stutzer. G. Lange.
Schützenhaus.
Sonntag, den 17. d. Mts,

von Nachm ttags 3 Uhr an (4390

Ballimusik
bei ſtarkbeſetzten Orcheſter, wozu freund

lichſt einladet R. Peters.
PFeldschlösschen.
Sonntag, den 17. Nov. Tanz-

mufik, wozu freundlichſt einladet

4362 A. Kießler.Donnerſtag Abend iſt auf dem Wege
Weißenfelſerſtraße--Tio oli ein Kopf
ſhawl verloren worden. Bitte abzu
geben Weißenfelſerſtr. 18. [4396

Unſere Expedition
iſt Sonntags nur is 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

Merſeburger Rreisblatt.
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Die Frage der Parität
und die Klage über die Verletzung der
Parität wird unobläſſig von der allmählich
um Agitationsſtoff verlegenen Centrumspartei
und Centrumspreſſe erörtert. Und doch haben
wir gerade jetzt eine Anzahl Miniſter, welche,
wenn auch nicht der Centrumspartei, ſo doch der
katholiſchen Kirche angehören. Und wenn wirk-
lich die Proteſtanten in den höheren Verwaltungs
ſtellen vor den Katholiken bevorzugt würden, ſo
wäre dies eben ganz im Jntereſſe des Staates,
welcher ſich doch nicht auf Leute verlaſſen kann,
welche ſich zu dem Wahlſpruch bekennen „Der
Leib dem Vaterlande, die Seele für den Himmel
und das Herz in Rom“. Thatſächlich aber ſind
die Katholiken vor den Proteſtanten,
die doch die Mehrheit der Bevölkerung bilden, in
vielen Stücken bevor zugt,. Dies zeigt ſchon
ein Blick auf das Kultusbudget für die evan-
geliſche und für die katholiſche Kirche, Nach
der Seelenzahl berechnet, iſt in der Zeit von
1810 bis 1875 in Preußen die evangeliſche
Kirche gegenüber der katholiſchen um 145,
Millionen Mark benachteiligt worden. Jn der
letzten Zeit iſt es darin allerdings etwas beſſer
geworden, aber auch jetzt iſt die katholiſche Kirche
noch günſtiger geſtellt; man denke nur an die
hohen Gehälter der Biſchöfe gegenüber den
mäßigen Gehältern der Generalſuperintendenten;
die letzteren haben durchſchnittlich nur ein Drittel
des Einkommens der erſteren.

Wie alſo die Klage über Verletzung der Pa-
rität durch die preußiſche Regierung unbegründet
ſind, ſo ſind ſie in noch höherem Maße in Be-
zug auf einzelne Städte unberechtigt. Ein Bei-
ſpiel dafür giebt, wie die „Kirchl. Corr.“ mittheilt,
ein Vortrag über die „Parität in Erfurt“,
welchen der dortige Senior D. Bärwinkel ge
halten hat. Gerade in Erfurt, dieſem „Brut-
neſt der ſogenannten Reformation“,
wie es ultramontane Eiferer genannt haben, iſt
ſchon zu einer Zeit Duldung gegen Andersgläu-
bige ausgeübt, wo man in anderen Ländern noch
gar nicht daran ſdachte. Bereits der Hammel
burger Vertrag vom Jahre 1530 enthält den
Satz: „in Sachen des Glaubens und der Cere-
monieen ſoll hiermit und auf dieſes Mal keiner
Partei nichts gegeben, genommen, erlaubt
oder verboten ſein“. Auch Guſtav Adolf
iſt duldſam gegen Erfurts Katholiken ge
weſen. Wenn er freilich dem evangeli
ſchen Bekenntniß in Erfurt 12 Kirchen zuwies,
dem katholiſchen nur 4, ſo entſprach das einfach dem

Zahlenverhältniß der Einwohner, denn unter
13 600 Erfurtern waren nur etwa 1000 Katho-
liken. Der Prager Frieden gab indeß 1635
den Katholiken die ihnen durch Guſtav Adolf
genommenen Kirchen wieder. Der Rath der
Stadt freilich hat oft eine bedenkliche Nachgiebig
keit gegen die Anſprüche der Katholiken gezeigt,
So war es eine Benachtheiligung der
Evangeliſchen, daß er an der dortigen Uni-
verſität niemals eine evangeliſch theologiſche
Fakultät eingerichtet hat. Dieſe würde vielleicht
die alte Univerſität vor dem Verfall geſchützt
haben, Als vollends Erfurt mit Hülfe der
Franzoſen 1664 unter den Krummſtab des
Mainzer Biſchofs kam, wurde zwar nicht, wie
in grauſamer Weiſe auf dem Eichsfelde geſchah,
äußerer Zwang zur Bekehrung der Proteſtanten

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(18, Fortſetzung.)

Baumann nahm ſeinen ganzen Muth zu-
ſammen. Er trat mit kühnem Worte für die
Kolchierin in die Schranken, Er kam jedoch
nicht weit.

„Mit der Peitſche ſchlage ich dieſe Dirne zum
Haus hinaus, wenn ſie es wagt, die Schwelle
zu überſchreiten!“ rief ſie. Und jetzt, in dieſem
Augenblick, erinnerte nichts mehr an die Baronin
Fernau, wohl aber Manches an die einſtige Hel-
din des Ballets. Schließlich verſagte ihr die
Stimme. Mit den geballten Fäuſten fuhr ſie
ſich nach der Stirn, nicht mehr der Gegenwart
Baumann's achtend, drehte ſich wankend um
und brach in einem Stuhl zuſammen. Bau-
mann ſprang hinzu. Die Baronin war ohn-
mähtig.

Mit keuchendem Athem ſuchte er nach einer
Glocke und rief damit vie weibliche Dienerſchaft
herbei, welche ſich ihrer regungsloſen Herrin an
nahm. Er ſelber entfernte ſich, mit kaltem
Schweiß auf der Stirn und lenkte nach dem
kleinen Parkhäuschen ſeine Schritte. Zwei Frauen
brachte er heute eine erſchütternde Nachrichtj;
wer es leichter überwand, blieb ungewiß. Das
Schwerſte für ſein eigenes Herz ſtand ihm noch
bevor: Lilli aufzuklären. Sie erwartete ihn be
reits in bangen Zweifelsqualen. Als ſie ſeinen
Schritt auf den Sandwegen vernahm, ſprang ſie
auf und trat ihm entgegen.

Er fand ſie in der offenen Thür des Häus-
chens ſtehend, über das dichter Epheu ſeine
Ranken und Blätter ſchlang. „Sagen Sie mir
ohne Umſchweife Alles, was Franz betrifft!“
bat Lilli, nachdem er eingetreten war. Er blickte

Sonntag, den 17. November I89.

angewendet. Man wandte vielmehr jene falſche
Parität an, daß man Katholiken und
Proteſtanten dieſelben Wohlthaten zu Theil
werden ließ, ohne auf die weit größere Seelen
zahl der Proteſtanten Rückſicht zu nehmen. So
ſprach man beiden Bekenntniſſen gleich viel
Kirchen zu. Durch ſolche Begünſtiguugen aller
Art hatten ſich die konfeſſionellen Verhältniſſe
allmählich derart verſchoben, daß zu Anfang
dieſes Jahrhunderts, als Erfurt unter preußiſche
Herrſchaft kam, ſich unter faſt 15000 Ein-
wohnern etwa 6000 Katholiken befanden. Heute
bilden dieſelben knapp ein Siebentel der Be
völkerung. Auch das evangeliſche Bewußtſein
iſt wieder etwas erwacht, Jm Vorraume des
Rathhausſaales zeigen ſieben Bilder, was
Luther für Erfurt bedeutet, und die Lutherſtadt
beſitzt ſeit 1889 cuch ein Lutherdenkmal.
Hoffentlich wird bald ein Platz oder eine Straße
mit dem Namen Luthers und Guſtav Adolfs ge
ehrt. Jn der Stadtverordnetenverſammlung
wird freilich oft mehr als genug Rückſicht auf
die Meinung der katholiſchen Mitglieder genommen.
So ſcheinen auch die Katholiken bei der Armen-
pflege bevorzugt zu ſein, indem für die Erziehung
und Verpflegung von Katholiken mehr ausge
worfen iſt als für die Bedürfniſſe der Proteſtanten.
Und dabei haben die katholiſchen Anſtalten ihren
konfeſſionellen Charakter gewahrt, was bei den
evangeliſchen Anſtalten nur zum Theil der Fall
iſt. Auch wo die Repräſentation der katholiſchen
Kirche bei Feſtlichkeiten in Frage kommt, wird
dieſelbe keineswegs ſtiefmütterlich behandelt.

Die Klagen der Ultramontanen über die in
Erfurt gegen die katholiſche Kirche ge
übte Unduldſamkeit ſind alſo völlig un-
begründet. Und wie in der Lutherſtadt Erfurt
die katholiſche Minderheit ſich ſeitens des Stadt
regiments des größten Wohlwollens erfreut, ſo
wird es auch wohl anderswo ſein. Der durch
und durch unduldſame Ultramontanismus ver
langt eben, wo er in der Minderheit iſt, Parität
oder richtiger Bevorzugung; wo er aber ſelbſt
die Macht hat, iſt ihm die Parität ein Greuel.

Provinz und Umgegend,
4 Heldrungen, 14. Nov. Jn das hieſige

Gerichtsgefängniß wurde eine Armenhäuslerin aus
Büchel eingeliefert, welche geſtändig iſt, bei dem
Landwirth Kräm er dort, bei dem ſie Tage-
löhnerin war, aus Rache wegen zu niedrigen
Lohnes die gefüllte Scheune in Brand ge
ſteckt zu haben, ſo daß das Wohnhaus, zwei
Scheunen und zwei Ställe eingeäſchert wurden.

4 Gräfenhainchen, 14. Nov. Noch hatte
ſich die Aufregung über die in den letzten Tagen
in der Umgegend ſtattgefundenen zwei Brände
(Schneidemühle in der Buchmühle und Wohn-
haus in Schköno) nicht ganz gelegt, als geſtern
nach 11 Uhr in unſerer Stadt ſelbſt im Hinter-
hauſe der Schneider Böhne'ſchen Eheleute Feuer
ausbrach. Jnfolge des Waſſermangels brannte
das Haus bis zum Parterre vollſtändig aus, ſo
daß es einem Schutthaufen gleicht. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Köſen, 14. Nov. Ein großer Brand
wüthete bei orkanartigem Sturm geſtern Abend
in dem zwiſchen hier und Camburg belegenen
Meiningenſchen Dorfe Heiligenkreuz. Jn

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
m

Schachtes befanden ſich noch zwei Bergleute in der Tiefe,Pforta, einem Gute, das zu der Schuldomäne
Cuculau gehört, war Feuer ausgebrochen, das
alle Scheunen und Wirthſchaftsgebäude des
Gutes, ſowie die Wirthſchaftsgebäude eines un-
weit davon wohnenden Landwirths Schwärze
in Aſche legte. Viele land wirthſchaftliche Vor
räthe, Ernteerzeugniſſe und auch Vieh ſind von
den weithin ſichtbaren Flammen zerſtört worden.
Die günſtige Windrichtung bewahrte das Dorf
vor größerem Brande.

F Erfurt, 14. November. Als geſtern abend
ein Erfurter Gerichtsvollzieher in dem Dorfe
Eggſtedt, wo er eine Pfändung vorgenommen,
am Schlagbaum von ſeinem Geſährt aus
Chauſſeegeld bezahlen wollte ſtieß plötzlich ein
noch unermitteltes Subjekt ein langes, ſcharfes
Meſſer durch die lederne Rückwand der
Kutſche, ohne zum Glück den Beamten zu ver-
letzen. Die Staatsanwaltſchaft ſetzt auf die Feſt
nahme des unbekannten Attentäters eine Be
lohnung von 100 Mark. Ein ſchweres
Unglück ereignete ſich in der verfloſſenen Nacht
auf der Eiſenbahnſtrecke Erfurt-Vieſelbach. Der
Bahnwärter beim nahen Azmannsdorf war
eben im Begriff einem Perſonenzuge auszu-
weichen, als er von einem auf dem andern Ge-
leiſe daherkommenden Güterzuge erfaßt
wurde, deſſen Räder dem Unglücklichen beide
Beine abgeſchnitten. Der tödtlich Verletzte
ſtarb bald darauf. Er hatte erſt vor kurzer
Zeit den Poſten von ſeinem Vater übernommen
und daraufhin geheirathet.

f Hildburghauſen, 14. Novbr. Geſtern
wurde der erſte Gymnaſial-Oberlehrer, Profeſſor
Dr. Kleemann, ein hochverdienter Gelchrter,
unter großer Betheiligung ſeiner vielen Freunde

zu Grabe getragen.
f Sonneberg i. Th., 14. Nov. Am Mon-

tag brannten die früher Spear- und Berg-
mann'ſchen Fabrikzebäude nieder. Eine große
Maſſe von Spielwaaren, die dort lagerten, wurde
ein Raub der Flammen. Bei den Rettunge-
arbeiten wurde ein Steiger durch einen herab-
ſtürzenden Balken ſchwer verletzt, ein anderer
weniger erheblich.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal.) Die Ein

nahmen an Kanalabzaben und Schleppge-
bühren beim Kaiſer Wilhelm- Kanal betrugen im Monat
October 112748 Wik, gegen 88 182 Bik. im September.
Die Arbeiten am Kanal, die in der Nähe der Kanal
mündung noch auszuführen waren, ſind im Laufe der
letzten Wochen ſoweit gefördert worden, daß die Beendi-
gung derſelben vor Eintritt des eigentlichen Winters
mit Sicherheit erwartet werden darf. Der Abbruch des
Feſtſcheffes „Niobe“ iſt vollendet, nur die beiden rieſigen
Buganker zeigen noch die Stelle, wo der eigenartige Feſt
bau im Sommer den Kaiſer und ſeine hohen Gäfſte be
herbergte. Die Planirungsarbeiten auf der Nordſeite der
Schleuſenkammer, die noch monatelang nach der Eröffnung
des Kanals fortdauerten, ſind nunmehr beendet an der
Verkleidung der letzten Strecke zwiſchen der nördlichen
Kaimauer und der Schleuſenkammer mit Granitplatten
wird noch gearbeitet. Die erforderlichen Steinmaſſea werden
aus großen Findlingen, die von kleinen Yachtſchiffen in der
Oſtſee gefiſcht werden, gewonnen. Weiter landeinwärts iſt
man z Z mit dem BVerladen von Lowries, Schwellen,
Eiſenbahnſchinen u. ſ. w. beſchäftigt. Mit dieſem Material
waren die Bodenmaſſen für die Planirung des ob.n be
zeichneten Geländes befördert worden. Dort, wo vor kurzer
Zeit noch der Schienenſtrang lag, iſt bereits eine Straße
durchgelegt.

(Eine wunderbare Rettung iſt bei folgendem
Vorfall in dem Kalibergwerke Tiefenort bei Salzungen
zu verzeichnen: Zum Zwecke der Anlegung eines neuen

meiden könnte,“ ſtöhnte er leiſe;
dieſe Worte über meine Lippen, die Jhnen ſo

„nie kämen

vielen Kummer bereiten müſſen. Vergeſſen Sie
niemals, daß ich Jhr beſter Freund von Jhnen
ſelbſt genannt wurde.“ Sie wußte es ſeit ſeinem
Eintreffen im Schloß, daß er eine trübezNach-
richt brachte. Dennoch gab es ihr nun einen
Stich in's Herz. Sie reichte ihm die Hand, die
er feſt in der ſeinen hielt. „Seine Krankheit
hat ſich verſchlimmert? Er iſt todt?“ Sie
glaubte ſelbſt nicht daran und auch Baumann
ſſdüttelte den Kopf. „Nicht das iſt es
Das Mädchen hielt den Blick am Boden feſt.

„O, ſprechen Sie nur, ich will ja muthig
ſein!“ liſpelte ſie. Der Maler that einen tiefen
Athemzug. „Nun denn Franz von Fernau
hat dem Schloß eine junge Herrin gegeber, um
dieſe Stunde iſt er bereits vermählt!“

Sie wollte ſchreien, aber es kam nur ein
Wimmern aus ihrem Hals, krampfhaft preßten
ihre Finger Baumann's Hand, Wenn ſie auch
Aehnliches befürchtete, an eine Heirath dachte ſie
doch nicht im Traum. Nun lief ein Beben und
Zittern über ihre ganze Geſtalt. Sie mußte
ſich auf dem Gartenſtuhl niederlaſſen. Angſtvoll
ſchante ihr Baumann in das blaſſe Geſichtchen,
„Komteſſe Fräulein Lilli!“ ſtammelte er
mit einem wunden, unglücklichen Herzen. „Das

das iſt es alſo! Weshalb ließen Sie mich
ſo lange die Zweifelsqualen ertragen, Sie, der
Sie ſeine geheimen Gedanken längſt kannten

Auch hier derſelbe Vorwurf! „Verdammen
Sie mich nicht, wenn mir die Unglückskunde ſo
lange nicht über die Zunge wollte! Auch jetzt,
nachdem es doch unabwendbar geworden war,
koſtete es mich ſo viel Kampf, wie nie etwas im
Leben. Jch mußte ja den Streich gegen Sie
führen und ſo lange ich mich entſinnen kann,

men

nicht mit voller Seele Jhrem Wohl, Jhrem
Glück opfern wollte. Nun tritt mir ein hartes
Verhängniß in den Weg, ich durfte nicht aus-
weichen, konnte nichts mehr zum Guten wenden
Wie viel Worte habe ich nicht verſchwendet; alles
Bitten prallte ab an der eiſernen Entſchloſſenheit
des Freundes! Was ich vermochte, that ich.“
Mit weicher Stimme, durch die es nur manch-
mal wie von heißer, innerlicher Aufwallung klang,
hatte er geſprochen.

Lilli lehnte mit müden, geſchloſſenen Lidern
in dem Stuhl. Man ſah es wohl, wie ſehr ſie
ſich bezwang; ſtoßweiſe hob und ſenkte ſich ihr
Buſen und ihr Mund verzog ſich, als ſollte jeden
Augenblick ein erlöſendes Weinen hervorbrechen.
Durch das Geäſt des offenen Daches flatterte einer
der kleinen Sänger mit lautem Zwitſchern, einige
Blätter tanzten durch die Luft. „Wer iſt es
fragte das junge Mädchen kaum hörbar. „Wie
heißt ſie?“ „Cleo,“ antwortete er gedrückt.
„Ah ſo!“ machte ſie und öffnete die Augen.
„Clea ſein Modell, de Kolchierin!“ vollendet.
er. Sie nickte, „Es mußte wohl ſo kommen!“
ſagte ſie ruhiger. Baumannn erinnerte ſich
ſeines letzten Verſprechens. Er bat die ſo ſchwer
Verletzte, dem Freund zu vergeben, er appellirte
an ihr großmüthiges Herz, Einen Augenblick
ſchloſſen ſich die kleinen Finger zu einer zornig
gevallten Fauſt. Aber gleich darauf ſagte Lilli
gelaſſen: „Jch zürne ihm nicht. Er that nur,
was er nicht laſſen konnte. Es wird ihm ge-
wiß nicht leicht geworden ſein.“ Das kam nicht
von Herzen, doch durfte Baumann auf dieſe
Wahrnehmung keine Bedeutung legen, wenn er
die gegenwärtige Situation in Betracht zog.

Von Clea in ſolchem Augenblick und zu ihren
Gunſten zu ſprechen, wagte er nicht. Dazu mußte
die paſſende Zeit abgewartet werden. Komteſſe

r Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

weiß ich mich keiner Stunde zu erinnern, die ich

138. Jahrgang

denen das Einſtecken und Anzünden von zehn Patronen
oblag. Sieben davon befanden ſich bereits in ihren Löchern,
als die Zeit drängte, und die beiden Drittelführer euf
fuhren, ohne die drei letzten Patronen eingeſteckt zu haben.
Kaum befand ſich jedoch der Förderkorb etwa ein Meter
über der Sohle, als der erſte Schuß ſich ſchon donnernd
löſte. Die Felesſtücke verletzten beide Bergleute Während
Einer von ihnen wieder aus dem Korbe geſchleudert wurde,
konnte der Andere die Auffahrt glücklich ſortſetzen. Der in
der Tieſe in furchtbarſter Lebensgefahr Schwebende ver
ſuchte nun, durch Klettern von der grauſigen Stelle zu ent
fliehen, wo die Patronen ſteckten, allein vergeblich! Jetzt
krachte auch ſchon der zweite Schuß, wodurch der Ver
unglüchte abermals verletzt wurde. Von oben konnte ſo
raſch keine Hilfe kommen, und ſo ſchien ihm der Tod ge
wiß. Die Lichter waren infolge der Detonationen ſofort
erloſchen. Doch ein Hoffnungsſtratl blieb ihm noch. Viel
leicht, daß ſein Leben erhalten blieb, wenn es ihm gelang,
im Schachte die Stelle aufzuſuchen, wo die Wirkung der
Exploſionen am Geringſten war. Mit bewundernswerther
Kalib ütigkeit und Geiftesgegenwart führte er den Ge
danken auch glücklich aus, ſo daß er durch die übrigen
Sprengſchüfſe nicht mehr getroffen wurde. Als dann ſpäter
die Kameraden einfuhren, den zerſtückelten Leichnam zu
Tage zu fördern, wer beſchreibt da ihre Freude, als ſie
den todtgeglaubten Kameraden zwar verletzt, aber doch
lebend antrafen und in Sicherheit bringen konnten.

(Die Generalstochter) Aus Agram wird
dem „„Peſter Lloyd“ geſchrieben Eine wenig bemerkte und
wohl nur von den Wenigſten verſtandene Epiſode aus
den Agramer Königstagen verdient, der Vecgeſſenheit ent
riſſen zu werden. Auf dem Fefſitballe näherte ſich König
Franz Joſef einigen Damen und richtete einige Worte
an dieſe. Als die Reihe an eine in der Geſellſchaft hoch
verehrte Dame kam, deren ungariſch deutſcher Accent die
Aufmerkſamkeit des Monarchen erregte, fragte der König
„Sind Sie Ungarin „Jawohl, Majeftät“ lautete
die Antwort Jch bin die Tochter des Generals Hra-
bovsky.“ Der König blickte eine Welle ernſt und nach
denklich vor ſich hin und ſchritt dann mit grüßender Ver
neigung weiter Das genannte Blatt bemerkt erläuternd
zu dieſem Vorfall: General Johann Freiherr v Hrabovsky,
k. und k. Feldmarſchall-Lieutenant, war im Jahr 1848
Kommandirender in Kroatien-S avonien und wurde in
dieſer Eigenſchaft von Seite des ungariſchen Kriegs
miniſteriums mit dem Oberbefehl über die gegen Jelatſchitſch
operirenden Truppen betraut. Außerdem hatte er die
Feſtungen Peterwardein und Temesvar an die ungariſchen
Truppen übergeben. Jnfo gedeſſen wurde Hrabovsky vom
Kriegsgericht im Jahre 185) in erſter Jnſtanz zum Tode,
in zweiter zu zehnjähriger Feſtungsſtrafe verurtreilt, welche
er in Olmütz abdüßte, wohin ihm zu folgen ſeiner Gemah
lin (Jſabella v. Kobuſitzky) geſtattet worden war und wo
er am 18. September 1852 ſtarb. Kurz vor ſeinem Tode
war er begnadigt worden.

(Sturm.) Jn der Nacht auf Wontag hat in ganz
England ein ſehr heftiger Sturm gewüthet. Mauern wur
den um,eſtürzt und Häuſer abgedeckt. Jn Southſea wurde
die St. Bartholomäus- Kirche theilweiſe zertrümmert und
in Hull wurde der Jnſelpier zum größten Theile fortge-
ſchwemmt. Jn Wales ſind die Flüſſe über ihre Ufer ge
treten und die Ebenen ſtehen weithin unter Waſſer. Auch
eine ganze Anzahl Schiffbrüche iſt zu verzeichnen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Zuviſchen Vertretern der Schiffbauinduſtrie

und den an der Lieferung von Schiffsbaumateri al
intereſſicten Werke findet am Sonnabend in Hannover
ein Verhandlung üder die Frage ſtatt, wie es ſich ermög
lichen laſſen wird, der deutſchen Eiſeninduſtrie küaftig die
bisher von England bezogenen Schiffsbau Material zuzu
wenden. Daß die deutſche Eiſeninduſtrie wit England
durchaus konkurriren kann, wird allſeitig anerkannt.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 17. November predigen:

Domküirche- Vormittag 16 Uhr: Diaconus Bit
horn. Abende 5 Uhr Predizer Vornhak. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther Abends 5
Uhr: Diaconus Schollmeyer. Vorw. 11 Uhr Kindergottek
dienſt. Abends 8 Uhr Jünglingeverein.

Altenturg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delins Vorm:
11 Uhr Kindergotteedienſt. Kirchenchor Montag den 18,
d. Mts. Abends s Uhr.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
J;J;„ e

Lilli wollte in das Schloß zurückkehren. „Weiß
die Baronin ſchon wendete ſie ſich an Baumann.
Er bejahte. „Wie nahm ſie es auf?“ „Jch
ließ ſie ohnmächtig in den Händen der Kammer
frau zurück!“ antwortete Baumann. „Arme
Mutter!“ Am Fuße der Schloßtreppe nahm er
kurzen Abſchied von der Komteſſe, die ſich zu der
Baronin-Mutter begab. Lillt dachte nicht an
den Umſtand, daß durch das Zerſchlagen des
Heirathsprojektes ihre eigene Zukunft ſich ſehr
bedenklich geſtaltete denn wer würde einem
faſt mittelloſen Mädchen, trotz des adeligen
Namens, die Hand reichen ſondern vor
Allem daran, daß ſie verſchmäht wurde um einer
Anderen willen. Vielleicht zum erſten Mal im
Leben, ſtieg bitterer Groll in ihrer ſo reinen
Seele auf.

Grorg Baumonn ſchritt
Mutter zu, Er ging nicht aufrecht, ſondern wie
Einer, der unter großem faſt unerträglichen
Drucke leidet und kein Mittel kennt, dieſe Laſt
abzuwälzen. Mit höchſt geſpannter Miene ver
nahm die alte Mutter von den Geſchehniſſen.
„Mein Gott! Wie mag dies enden ſeufzte
ſie ſorgenvoll. Georg wandte ihr das tiefernſte
Geſicht zu. „Nicht gut, nicht friedlich,“ ſagte
er langſam. „Jch ſehe es voraus, Schloß Fernau
wird der Tummelplatz wilder Leidenſchaften.
Glück ich der, welcher darin nicht untergeht!“

dem Häuschen ſeiner

(Foriſetzung folgt.

S Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts““ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altendurger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Königl. preuß. Lotterie.
Den Spielern der verfloſſenen 193.

Lotterie bleiben ihre bisherigen Looſe
vom IU.--25. Rovember cr.

Abends 6 Ahr
zur Abnahme reſervirt.

Denjenigen, welche zur 1. Klaſſe 194.
Lotterie Looſe wünſchen, ſtehen ſolche in

Abſchnitten à 11 Mark urd
Abſchnitten à 4,40 Mark (aus wärtige
Beſteller haben 10 Pfg. Porto beizu-
fügen) von heute ab zu Dienſten.

Die Ausz ahlung der Gewinne
4. Klaſſe verfloſſener Lotterie erfolgt vor
ausſichtlich vom 21. November

er. ab. 1294Merſeburg, den 10. November 1895
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Scohröder.
Die amtliche Gewinn
liſte der „Deutſch-

Nummer 271.

Nordiſchen Aus tellungs Lot-
terie liegt bei uns zur Einficht
aus.
Merſeb. Kreisbl.-Exped.

10000
ſo gut wie unkündbareJnſtituts gelderß

2a eauf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co
8 ft Hal a. S.

[41171

a u. Kauts h
W Stempéel,

4 Schadlonen Petschafte, Honogr. u. S. w.

o liefert billigstz mr ngan 2O CLASSE, Merseburg a/s,

mal arer r
heilverfahrenNatur bietet de ſuhenſte Lilfe in

T allen Krankheilsfällen unt.
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf,Wannen-, Douche, u. känſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Manguerismus c. vorzüglich beiRheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
D. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Billa Frieda““. in Keuſch
berg Bad- Dürrenberg 95.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr-

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ſich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Deſchreibung der
gen franko. Ed. Piad-berg, Doctmund. [2036

Alten u. jun gen Männern t

ird aio, r r Auf-no Schi n e
n Med.-r u v de sBr. n20 Aue

u 8 u
t K rieimarJ 24 D. 1 h2 a un d J i ca uncnäg.

e aS h hMeine Schwe ſter litt zehn

Jahre überden

ſchweren ganzen
Körper urd fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
ſind ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies all er Welt mittheilen. Nähere Aus
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
Rückporto an Jedermann. [3132
Fiagcher, Hamburg-St. Pauli,

Marktſtaße 94.
Ueber ſofortige Heilung ven

Trunkſuchtmit W ev ohne Vorwiſſen des grete

ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandens Pollmann in Werlin,
3131] Thurm 80.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ nnd „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

C. ich likter.
wen Falle ca. S.

PianoforterPabrik
h mit Dampfbetrieb.m Filiale Merseburg,

h Gotthardtsſtraße 39 x.
Größe Auswahl verzüglicher Pianinos nach neueſter Conſtruktion

zu mäßigen Preiſen
4325unter ſicherſter Garantie.

Zitterg en Raſirmeſſer No. 53, Klinge breit 18*,
ſein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahro
Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feiuſte i
mit Golddruck 15 Pf. Streichriemen, einfache Mk

doppelte Mk. 1.50. Schärfmaſſe dazu per Doſe40 pf. Oel-Abziehſteine Mk. --.40, 1.80 u. 5.
Raſirnapf von Brittanig 40 Pf. Binſel 50 Pf.

Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pf. Rachſchleifen und

Abzieten alter Raſirmeſſer 40 Pf. b's t 1. Feuer Heſte (Eriffe) au.
alte Raſirmeſſer 50 Pf. Verſandt per Nachnohme (Nachnahme-Speſſn berechne nicht),
Umtauſch geſtattet. Reuer Drachtcatalog umſonſt u. portofrei,

beiW. Pngels, Stablwaarenfabrik in Graefrath Solingen.
200 Arbeiter. Filia'e in Eger in Böhmer, Gegründet 1884.

3582 ReſirmeſſerHohlſchleiferei in eigner Jabriß

r

20

nie eGarantie S Stempe l.
W

Verehrte Hausfrauen!
ne Bayreuther

vortrefflich in n und Aroma, wird von ärzt-

lichen Autoritäten als vorzügliches u. billiges
Nahrungsmittel, insbeſondere für Kin-

Ader, Nervenleidende u. Magenkranke u
beſter Erſatz für Bohnen-Kaffee

angelegentlichſt empfohlen. (4140
Christoph Adam Sehmidt, Bayreuth.
Niederlagen in den meiſten ia rer W ttgen

e

v Vor N dachabnangen wird gewarntſm räftiger ſagen

und eine gute Verdauung
ſind die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich Beides
bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erha'ten will, gebrauche den ſeit
Jahren durch ſeine ausgezeichnet n Erfolge rühmlichſt bekannten

aber e Oh schen
9Kr äuter- ein.

ieſer Kräut.rwein, aus vielfach e probten und vorzüglih
befundenen Kräuerſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge
ſeiner eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das
Lerdauungsſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat
abſolut keine ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regel-
rechte, naturgemäße Verdauung nicht allein durch vollkommene
Löſung der Speiſen im Magen, ſondern auch durch ſeine anregende

Wirkung auf die Säftebildung.

Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.

Kräuter-Wein iſt zu haben zu Mk. I. 25 u. Mk. 1. 75 in:
Merſeburg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal,
Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt,
Dürrenberg, Weißenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den

Apotheken. [2971
Auch verſendet die Firma Mubert VUIIräch, Leipzig,

Weſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu
Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto u. kiſtefrei.

c Vor Nachahmungen wird gewarnt
Man verlange ausdrücklich Hubert Uurich'ſchen Kräuterwein.

Sonntag, den 17. November.

innete

S Aale a.c Leipzigerſtraße 89.
Mein Wagrenhaus enthält 6 helle, geräumige Ver-

kaufsräume und gehört zu den Sehenswürdigkeiten von Halle.
Mein Princip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden aufs

freundlichſte und reelſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die

Preiſe heruntergeſetzt.
Mein Waarenlager iſt das größte in Halle und enthält:

n Winterüberzieh er von M. 9,50 an bis zu d. feinſten,

Herren- Anzüge von Mk. 10 an, 4293
Hoſen und Weſten in allen Preislagen,
Einzelne J Jacketts von M. an,Großes Lager Abe itsboſen von M. 2,50 an,

Knaben W r ſcheu Anzüge von M. 2 an
Damenmäntel Damen Wintermantel

von T. 10 an in neueſten Ausführungen.

Dame Jackeots n al Warbon

r e e 7 e u e r4
größtes Schuhwaarenlager

am Platze.
Damemn-Sfiüefelettexn von Mk. 3,50 an,
ar feehuhe von Mk. 4 an,lalbaohuhe von Vik, 3 an,
HBlerren-Schaftstiefeln von Mk. 5,50 an,
Herren- Stiefeletten von k. 5 an,
erren-aelbeehulke von Mk. M an,
Kinder Knopfschahe von Mk. I an,
Kinder-Hakbscohuhe von 50 Pfg, an,
TWurner- Schuhe von Mk. 1,50 an,
Pantoſfelm von 20 Pfg. an,
W' arme Filzgchuhe für Männer, Frauen u. Kinder.

Führe hauptſächlich wnr genagelte Schuhwaaren,

keine Waſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind.

S Kleiderstoffe
in allen Farben, des Meter von 660 Pfg. an.

Lama u. halbwoll. Kleider- Schirting- und Chilffons-
stoſfe von 40 Pf. an, Flanelle,

Hemdentuche, fertige Bezüge,
Drell- u. Damasthandtücher, Möhbel-Stoffe,

Tisch-Decken, Tricot-Taillen,
Bettfedern, Bett-Inletts, VWVarb gchürzen,
Bettzeuge, Schürzen, halbvollene Kleiderstolle
Oberhemden u, Kragen, von 25 Pfg. an,
Betttücher, Gardinen von 15 Pfg. an,

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt

H. ElKan's neues W aarenhaus,

W n ääääJeder Käufer erhält E Einführung von
ein ſchönes d Ualle a .0 WVeihnachts-

Eröffnungs- Geschenk Rabatt- Büchern. 7

G e r v W e
Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ (A. Leidholdt). Merſeburg, Altenburger Scqhulplatz 5,nene
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Milli's Geherimniß.
Roman von S. S. Hamer,

(9. Fortſetzung.)

„Jch habe von der Kirche Abſchied genommen“, ent
ſchuldigte ſie ſich.

„Abſchied genommen Was ſoll das heißen fragte
die alte Frau erſtaunt.

„Daß ich nach Hamburg gehe um mich und Grete mit
meiner Hände Arbeit zu erhalten,“ entgegnete Milli ſanft,
aber beſtimmt. „Jch fühle, daß ich Hans zur Laſt falle.
Seit Karl fort iſt, werde ich nur geduldet ſein
Bruder hat jetzt viele andere Mäuler zu ſättigen

„Das iſt richtig. Aber Du wirſt doch Grete nicht mit
nehmen

„Jch kann ohne das Kind nicht leben
„Jch glaube nicht, daß Du nach Karls Sinn handeln

würdeſt, wenn Du wirklich gingeſt,“ meinte Frau Weſt
freundlicher, als ſie ſonſt mit ihrer Schwiegertochter zu
ſprechen pflegte.

„Doch, wenn er wüßte, wie die Dinge hier ſtehen
„Und wenn er heimkommen ſollte, was ſollen wir ihm

ſagen fuhr Frau Weſt fort,
„Wenn er jemals kommen ſollte, dann ſchicken ſie ihn

ſofort zu mir, Mutter, hören Sie: ſofort! Jch werde Sie
ſtets wiſſen laſſen, wo ich zu finden bin,“ rief Milli mit
thränenden Augen.

„Du ſcheinſt zu glauben, daß ſein verrückter Einfall ihn
nicht gereuen, daß das Heimweh ihn nicht nach Hauſe treiben
wird Ich leugne nicht, daß ich mich gegen
Eure Heirath geſträubt, aber ich habe Euch dennoch meinen
Segen gegeben, weil Karl mir drohte, nach Amerika auszu-
wandern, falls Du nicht ſein Weib werden ſollteſt. Du
biſt's geworden, Jhr ſchient ſo glücklich und ich habe mich
mit dem Gedanken ausgeſöhnt; da geht er in die weite
Welt hinaus und läßt uns zurück. Der Anblick der Schiffe
muß ihn toll gemacht haben, wie ein rothes Tuch den Stier.“

Milli ſchwieg. Was hätte ſie auch ſagen ſollen Sie
fühlte ſich ja ſo ſchuldig,

„Jch mag nicht mit der boshaften, eiteln Katze, mit
Sabine, unter einem Dache wohnen,“ fuhr Frau Weſtnach
einer peinlichen Pauſe ſort.

„Das branchen Sie auch nicht. Wenn ich Sie wäre,
würde ich mit Sabine tauſchen; Sie wiſſen ja, daß ſie nichts
ſehnlicher wünſcht, als hier einzuziehen.“

„Jch habe es mir nicht träumen laſſen, daß meine beiden
Söhne mich auf meine alten Tage wie einen Federball hin
und herwerfen würden“, ſeufzte die Alte.

Hans Weſt ſchlug das Gewiſſen, als Milli ihm ſchon
am nächſten Morgen ihren Entſchluß mittheilte und ihn bat,
ihren Koffer zur Poſtkutſche befördern zu laſſen. Er machte
trotzdem nur ſchwache Verſuche, ſie davon abzubringen.

„Was wird Karl ſagen, wenn er heimkommt und Dich
nicht findet

„Er iſt vielleicht ſchon geſtorben,“ ſeufzte Milli.
„Vielleicht. Aber ich habe eine Ahnung, daß er eines

Tages ebenſo unerwartet hereinſchneien wird, wie er fort iſt.“
„Gott ſegne Dich für dieſen Troſt!“ rief .Milli, ihm

dankbar die Hand drückend,
„Du ſollteſt lieber hier bleiben,“ fuhr der gutmüthige

Menſch gerührt fort, Jhm war es wirklich peinlich, ſie und
die herzliche Grete in die Fremde ziehen zu laſſen. Würde
ihm ſeine Frau nicht mit ewigen Vorwürfen das Leben ver
bit ert haben, er hätte es nicht geduldet. So glaubte er das
Stinige gethan zu haben, da er Milli zu bleiben gebeten.
Siee beſtand aber auf ihrem Entſchluß.

Die einzige Perſon im Hanſe, die ſich wirklich über ihre
Abreiſe freute, war Sabine. Milli vermochte vor Erregung
kein Wort hervorzubringen, mit trockenen Augen und bleichen
Wangen nahm ſie Abſchied die Großmutter wollte ſich von
ihrer Enkelin gar nicht trennen und vergoß bittere Thränen
und Hans ſank das Herz in die Schuhe, als er ſeine
Schwägerin und ihr Kind in die Poſtkutſche hob.

Sonntag, 17. November.

„Du wirſt es aber nicht wie Karl machen, ſondern uns
ſchreiben Wenn's Dir in der Welt ſchlecht gehen
ſollte, vergiß nicht, daß Du in Eichendorf einen Schwager
haſt, der Dich mit offenen Armen empfangen wird,“ ſchärfte
er ihr ein. Sie reichte im ſtumm die Hand dieſe Gelegen-
heit benutzte Hans, um ihr ein kleines Päckchen in dieſelbe
zu drücken, Später fand Milli, daß es zwanzig Zehnmark-
ſtücke enthielt. Ein Sparpfennig, von dem Sabine nichts
wußte.

Mißmuthig begab ſich Hans nach Hauſe. Er war ſehr
unzufrieden mit ſich, denn er fühlte, daß er Unrecht gethan,
Milli ziehen zu laſſen. Sie war im Grunde ein ſo liebes,
ſanftes Geſchöpf, er konnte gar nicht begreifen, weshalb
Sabine und ſeine Frau ſtets etwas an ihr auszuſetzen
fanden und ihm dadurch das Leben verbitterten! Wenn nun
das zarte, ſchutzloſe Weib in der fremden Stadt keine Arbeit
bekommen konnte, wenn ſie, wie ſo viele ihresgleichen, elend
zu Grunde ging, was konnte er zu ſeiner Entſchuldigung
anführen, falls ſein Bruder Rechenſchaft von ihm forderte
Er ſchämte ſich bis ins innerſte ſeiner Seele. Seine Mutter
ſtand noch vor ihrer Gartenthüre und ſtarrte feuchten Auges
in die Richtung des Wegweiſers.

„Was wird Karl ſagen entrang ſich Hanſens Lippen.
„Das iſt das Werk Deiner ſauberen Fraul“ entgegnete

die Alte erbittert. „Sieh' zu, wie Du Dich vertheidigen
kannſt!“ Sprachs und verſchwand.

Sie ſuchte ſich vergebens einzureden, daß ſie ſich ſelbſt
keine Vorwürfe machen brauche, eine innere Stimme
ſagte ihr, daß auch ſie Schuld treffe, wenn Milli etwas ge-
ſchehen ſollte.

Eine Woche nach deren Abreiſe hatte der Wohnungs
wechſel ſtattgefunden. Sabine ſchaltete und waltete jetzt als
Hausfrau in den Räumen, die einſt Milli's Glück geſehen.
Jhr Hochmuth kannte keine Grenzen.

Milli hielt getreulich Wort und ſchrieb bald an die
Schwiegermutter, bald an Hans. Jhre Berichte lauteten
ziemlich günſtig, denn Dank den Empfehlungsbriefen war es
ihr gelungen, Arbeit zu finden und es ging ihr ſowohl als
auch Grete in Hamburg recht gut.

Eines Tages kam jedoch ein Brief, den Hans ihr ge-
ſchrieben, mit dem Poſtvermerk: „Adreſſatin nicht aufzu-
finden. Verzogen!“

X.
Am Fuße des AlleghanyGebirges in Pennſylvanien liegt

die blühende Stadt Jnnfield. Zu Anfang unſeres Jahr-
hunderts entdeckte ein findiger Farmer daſelbſt reiche Kohlen
minen, was viele Auswanderer dorthin lockte, ſo auch Karl
Weſt. Jn ſeiner damaligen Stimmung dünkte ihm Jnnfield
ebenſo gut oder vielmehr ebenſo ſchlecht wie jeder andere Ort
der Welt, und da man tüchtige Handwerker brauchte, ſtellte
er ſeinen Wanderſtab in die Ecke und ließ ſich als Werk-
führer in einer neubegründeten Kohlenwagenfabrik anſtellen.
Sein Brotherr erkannte ſchon nach kurzer Zeit in ihm einen
ebenſo tüchtigen wie nüchternen und fleißigen Menſchen und
machte ihm den Vorſchlag, als Theilhaber in die Fabrik
einzutreten. Karl willigte ein, denn für ihn gab es nur
noch einen Lebenszweck ſeiner Grete ein möglichſt großes
Vermögen zu hinterlaſſen. Ueber ihr gegenwärtiges Wohl
ergehen machte er ſich keine Sorge, ebenſowenig über das-
jenige Millr's, ſo lange ſie nicht zu Edwin Winter zurück
kehrte, denn er hatte ja Hans, dem guten gewiſſenhaften
Hans, auf die Seele gevunden, für Beide zu ſorgen. Das
Geſchäft in Eichdorf warf mehr ab, als die zwei Familien
zum Lebensunterhalt brauchten deshalb fiel es ihm auch
nicht ein, Geld heimzuſchicken, was den Seinigen nur ſeinen
Aufenthaltsort verrathen würde. Das wollte er nicht. Nach
all dem, was er mit ſeinen eigenen Ohren gehört, war er
berechtigt, zu glauben, daß die Zukunft ihm nichts mehr
bieten könne und er war edel und ſelbſtlos genug, nicht das
Weib, das ihm die tiefe Wunde geſchlagen, zu verſtoßen,
ſondern ſich ſelbſt zu verbannen. Er litt furchtbar unter
der Trennung, aber er war überzeugt, daß Milli nicht minder
litt und daß es beſſer ſei, zu leiden als zu ſündigen. Und
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Sünde wäre es geweſen, auch nur eine Stunde mit einem
Weibe zu leben, das nicht mehr ſein Weib war.

Jn Jnnfield hielt man Karl Weſt für einen ſehr ver
ſchloſſenen Menſchen, denn er ſprach niemals über ſeine Ver
gangenheit. Anfangs warf wohl manche Mutter erwachſener
Töchter ihr Auge auf den hübſchen, ernſten und tüchtigen
Stellmacher, aber bald verbreitete ſich die Kunde, daß er
verheirathet, unglücklich verheirathet ſei. Sein Compagnon
hatte ihn nämlich eines Tages halb im Scherz, halb im
Ernſt geſfragt, ob er ſich denn nicht unter den Töchtern
Jnnfields umſehen wolle und darauf die Antwort erhalten

„Jch bitte Sie, Herr Weber, nie wieder auf dieſen Gegen
ſtand zurückzukommen. Für mich giebt es kein Eheglück mehr
auf Erden!“ Dabei war jeder Blutstropfen aus ſeinem
Geſicht gewichen und ſeine Stimme hatte jeden Klang ver
loren.

Seit damals beläſtigte ihn Niemand mehr mit derartigen
Fragen und er führte reſignirt ſein einſames Leben weiter,
denn Reſignation iſt das Einzige, was der gemarterten
Mesſchenſeele übrig bleibt, wenn jede Hoffnung auf Glück
daraus entflohen iſt, Harte, anſtrengende Arbeit war das
einzige Mittel, das ihn wenigſtens auf Stunden über ſein
zufes Weh erheben konnte.

Jn merkwürdig kurzer Zeit brachte er es denn auch zu
Wohlſtand und Anſehen aber nicht die Wagenfabrik allein
verhalf ihm dazu, ſondern auch die „Diamant“-Grube. Die
Firma Weber und Weſt hatte Ländereien angekauft, die
reiche Kohlenlager enthielten. Um dieſe gehörig ausbeuten
zu können, gründeten die beiden Theilhaber ein Conſortium,
behielten einen großen Theil der Aktien und ließen ſich in
den Verwaltungsrath wählen.

Ueber drei Jahre lebte Karl Weſt bereits in Jnnfield,
da trat ein Ereigniß ein, das ſeinem Leben eine unerwartete
Wendung gab. Einer der Srubeningenieure ſtarb plötzlich und
dieſe Stelle mußte neu beſetzt werden. Der Verwaltungsrath
berief behufs Vorſtellung der vielen Bewerber, die ſich mel
deten, eine Sitzung ein. Als einer der Erſten wurde ein
verlebt ausſehender, aber anſtändig gekleideter Herr Namens
Edwin Winter in den Berathungsſaal geführt. Bei ſeinem
Anblick ſank Weſt mit einem dumpfen Aufſchrei in ſeinen
Stuhl zurück, doch faßte er ſich raſch, um kein Wort der
Unterredung zu verlieren.

Aus den Zeugniſſen, die Jngenieur Winter vorlegte, ging
hervor, daß er ſowohl in Deutſchland, als auch in den Ver
einigten Staaten verſchiedene ähnliche Poſten bekleidet, es
aber nirgends lange ausgehalten habe.

„Dein Aeußeres ſpricht nicht zu Deinen Gunſten“, nahm
einer der Direktoren, ein offenherziger Quäker, das Wort.

„Das Aeußere täuſcht oft,“ entgegnete Winter mit einer
höflichen Berbeugung.

„Biſt Du verheirathet?“ fuhr der Quäker fort.
„Jch bin Wittwer,“ lautete die Antwort.
Karl Weſt wurde abermals von einer Schwäche über-

fallen und mußte in ein Nebeuzimmer geführt werden.
Seine Kollegen ſchüttelten verwundert die Köpfe und konnten
gar nicht begreifen, was mit dem ſonſt ſa kräftigen Mann
vorgehe. Nachdem er ſich wieder etwas erholt, fragte er
mit heiſerer Stimme

„Jſt Edwin Winter noch im Berathungsſaal!“
„Jch werde nachſehen,“ entgegnete der Beamte, kam je

doch mit der Botſchaft zurück, daß der Herr ſich bereits
entfernt, aber ſeine Zeugniſſe zurückgelaſſen habe.

„Suchen Sie ihn ſofort auf und bringen Sie ihn in
meine Privatwohnung. Jch muß den Menſchen ſprechen!“
rief Karl in höchſter Aufregung.

Winter trat zwei Stunden ſpäter bei Karl ein. Der
Diener hatte ihm geſagt, daß Direktor Weſt eine Privat-
unterredung mit ihm wünſche. Ein unheimliches Gefühl be-
ſchlich ihn, als er auf den erſten Blick erkante, daß er es
mit dem Herrn zu thun habe, der im Berathungszimmer in
Ohnmacht gefallen war. Er hatte in ſeinem Leben viele
leichtſinnige und ſchlechte Streiche begangen und witterte in
Weſt einen Feind. Aber nein, dieſes blaſſe Geſicht mit den
brennenden Augen hatte er ſicherlich nie zuvor geſehen.

Karl war ſo aufgeregt, daß er zuerſt kein Wort über die
Lippen brachte und nur ſtumm auf einen Stuhl wies, auf
welchem Edwin Platz nahm.

(Fortſetzung folgt.)

Die kunhmrstagrdesdentſch-franzöſiſche n
Krieges.

Die deutſche Flotte 187071.
Auch die deutſche Kriegsflotte feiert einen beſonderen

Ehrentag in 25 jähriger Erinnerung; dieſer Tag gewinnt
dadurch noch eine beſondere Bedeutung, daß der Held
deſſelben der Mann iſt, der jetzt an der Spitze der deutſchen
Marine ſteht, der kommandirende Admiral Knorr, ge
ſchmückt mit dem eiſernen Kreuz, das er ſich am 9, November
1870, damals noch Kapitänlieutenant und Commandant des
Kanonenboots „Meteor“, im Kampfe mit einem höchſt
ebenbürtigen Gegner dem franzöſiſchen Kriegs-Aviſo
„Bouvet“ unter dem Befehl des Kapitän Franquet
redlich verdiente.

Beide Schiffe waren im ſpaniſchen neutralen Hafen
Havanna in Weſtindien zuſammengetroffen und maßen
dann in offener See, in die ſie hinausdampften, ihre Kräfte.
Faſt wäre es dem Franzoſen gelungen, das bedeutend kleinere
deutſche Schiff zu rammen und über den Haufen zu rennen
aber geſchickt wich Knorr der drohenden Gefahr im letzten
Augenblicke aus. Jmmerhin trafen beide Gegner doch ſo
aufeinander, daß beſonders das Kanonenboot erhebliche Be
ſchädigungen erlitt dicht neben Knorr wurden ſein Steuer
mann und ein Matrofe von den im Moment des Vorbei-
gleitens herüberſauſenden feindlichen Kugeln tödtlich getroffen
Trotzdem gelang es dem tapfern, umſichtigen, deutſchen
Commandanten, dem Franzoſen noch einen ſo gut ſitzenden
Granatſchuß beizubringen, daß er gefechts unfähig waurde,
ſchnell Segel beiſ tzte und dem rettenden neutralen Hafen
zuſtrebte. Knorr vermochte den Gegner nicht einzuholen als
aber der „Meteor“ nun auch in den Hafen von Havanna
einlief, wurde das deutſche Schiff von den auf den Feſtungs-
werken, am Strande und den Hausdächern verſammelten
Zehntauſenden mit nicht enden wollenden „Vivas“ begrüßt.

Der kühnen und entſchloſſenen Männer gab es genug in
der deutſchen Flotte, aber ſie war doch damals noch ſehr im
Werden begriffen, jedenfalls der ſechsfachen Uebermacht der
alten franzöſiſchen, der zweiten der Welt, in offener See
nicht gewachſen. So mußte man ſich deutſcherſeits be
gnügen, mit den vorhandenen Kräften die Küſten der Nord-
und Oſtſee nach Möglichkeit gegen etwaige feindliche Lan-
dungen zu ſchützen, die man anfangs beſtimmt erwartete.
Aber die franzöſiſche Flotte hat wohl in den deutſchen
Meeren gekreuzt, ſie hat jedoch Unternehmungen im großen
Maßſtabe nicht gewagt und zu wirklicher Ausführung der
angekündigten Blockade (Sperrung) der deutſchen
Häfen iſt es nicht gekommen. Wohl brannte der entſchloſſene
ContreAdmiral Jachmann, der ſich ſchon 1864 im Kampfe
gegen die Dänen ſo rühmlich hervorgethan hatte, darauf, mit
dem Panzergeſchwader, das unter ſeinem Befehl im Jade-
buſen lag, den Gegner gelegentlich anzugreifen, aber er
konnte ſeinem Verlangen nicht Genüge thun. Doch ſind
einzelne deutſche Schiffe mit dem Feinde in Berührung ge-
kommen. Wir wollen hier beſonders noch zweier Männer
gedenken, deren Verhalten dazu angethan war, die deutſche
Marine in hohe Achtung ber den Franzoſen zu ſetzen. Es
ſind dies die damaligen Korvetten- Kapitäns Livontus und
Weickhmann (veide nicht mehr aktiv), die Commandanten
des Panzerfahrzeugs „Arminius“ und der Korvette „Nymphe“.
Der erſtere entzog ſich in höchſt geſchickter Weiſe einer plötz
lich ihn in den däniſchen Gewäſſern verfolgenden feindlichen
Uebermacht; Weickhmann überfiel bei Danzig mitten
in der Nacht die franzöſiſche Flotte und verſchwand,
nachdem er auf das nächſte feindliche Panzerſchiff einige
Breitſeiten abgefeuert hatte, ebenſo ſchnell, wie er gekommen
war, wieder im Hafen.

Später mit der Korvette „Auguſta“ in den atlantiſchen
Ozean entſendet, nahm derſelbe Offizier drei franzöſiſche
Schiffe weg, welche mit Kriegsvorräthen für die Armee be-
laden waren. Ja, die Franzoſen haben trotz der geringen
Berührungen mit der deutſchen Flotte erkennen können, welch
kühner und unternehmender Geiſt unſere Offiziere und
Matroſen beſeelte.

rer
Vor

Zum Steruſchnuppeuregen.
Zahlreiche kleine Trümmer von fernen ehemaligen Welten

körpern dringen in dieſen Tagen in die Atmoſphäre unſerer
Erde ein und fallen als Sternſchnuppenregen hernieder.
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Da ſich dieſer alljährlich vom 12. bis 14. November wieder
holt, ſo hat er den Namen Novemberſchwarm erhalten.
Seine Pracht erreicht durchſchnittlich nach Verlauf von
331, Jahren ihren Höhepunkt. Alexander von Humboldt
beobachtete am 12. November 1799 Morgens vor Sonnen-
aufgang von der mexikaniſchen Küſte aus viele Tauſende
dieſer kleinen fühl- und greifbaren Boten aus dem Weltall.
1833 wiederholte ſich das himmliſche Feuerwer? mit ſolchem
Glanze, daß nach Olmſteds Schätzungen ein Beobachter
in Boſton von einem Punkte aus innerhalb ſieben Stunden
nicht weniger als 240000 der ſtillen Lichter am Firmament
ſehen konnte. Jn der Nacht vom 13. zum 14. November
1866 trat das glänzende Schauſpiel abermals ein und 1899
wird es wiederum erwartet, Die Erde kreuzt in dieſen
Tagen die Bahn eines Meteoridenſchwarmes von ſolcher
Länge, daß er drei Jahre braucht, ehe er vollſtändig die Erd
bahn paſſirt hat. Daher bietet der Novemberſchwarm auch
noch in den dem Maximum folgenden Jahren ein prächtiges
Phänomen. Außer in den gegenwärtigen Nächten erſcheint
der geheimnißvolle Himmelsſchmuck auch noch zu anderen
Zeiten des Jahres mehr oder weniger regelmäßig, nämlich
gegen Ende November, vom 9. bis 12. Dezember, vom 20.
bis 25. April, vom 9, bis 18. Auguſt und vom 19 bis
26. Oktober. Ehe man die Urſachen der regelmäßigen
Widerkehr der Sternſchnuppenregen kannte, glaubte man, die
fallenden Lichter ſeien abgeſchiedene, auf nächtlicher Wande
rung begriffene Seelen oder glühende Körper, die von den
Bulkanen der Erde oder des Mondes ausgeſchleudert worden
wären. Jhre geheimnißvolle Poeſie gab in früheren Jahr-
hunderten Veranlaſſung zu ſinnigen Legenden; in neuerer
Zeit hat die genauere Erforſchung der kleinen „Welten-
bummler“ ängſtlichen Gemüthern Furcht vor einem möglichen
Weltuntergange eingejagt. Die Sternſchnuppen ſind Trümmer
von Welten, die einſt, vielleicht durch den Zuſammenſtoß mit
anderen Himmelkörpern, in Stücke gingen. Könnte unſerer
Erde nicht ein ähnliches Geſchick bevorſtehen Schwärmer
und Schwindler bauten auf dieſe Möglichkeit ganz beſtimmte
Weltuntergangs-Prophezeiungen. So war der Glaube
verbreitet, daß am 13, Juni 1857 die Erde mit einem
Kometen zuſammenſtoßen und zu Grunde gehen würde. Da
ſich um dieſe Zeit ſtarke Erdbeben und andere außerge
wöhnliche Naturerſcheinungen ereigneten, ſteigerte ſich die
Furcht bei Manchen zum Wahnſinn und trieb Einzelne zum
Selbſtmord. Die Möglichkeit des Zuſammenſtoßens der
Erde mit Kometen läßt ſich zwar nicht leugnen, indeſſen
durch Kometenſchweife ſind wir ſchon öfter gewandert, ohne
den geringſten Unfall zu erleiden, und die Wahrſcheinlichkeit
des Zuſammentreffens unſeres Planeten mit dem Kopfe eines
Kometen ſteht zur Unwahrſcheinlichkeit dieſes Ereigniſſes nach
aſtronomiſchen Berechnungen in dem Verhältniſſe von 1 zu
281 000000. Obzleich dieſe Zahlen für uns ſehr tröſtlich
ſind, ſo kann in Wirklichkeit die Wahrſcheinlichkeit eines
ſolchen Rendezvous noch viel geringer ſein denn

Geheimnißvoll am lichten Tag
Läßt fich Natur des Schleiers nicht berauben,
Und was ſie deinem Geiſt nicht offenbaren mag,
Das zwingſt du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben.

r

Etwas vom Annonrxiren.
Die Zeit iſt da, in welcher vor allen anderen Monaten

im Jahr ſich die „ſchwarze Kunſt“, die Buckdruckerkunſt,
die heute noch in den Augen manches Laien etwas Geheim-
nißvolles hat, ſich in den Dienſt von Handel und Gewerbe
ſtellt, in welcher Tauſende und Abertauſende der kleinen Blei-
lettern in Reih und Glied im „Winkelhaken“ aufmarſchiren,
um ein Jnſerat zu bilden, das alsdann der Zeitung ein
verleibt wird.

Ueber den Werth oder Unwerth ſo mancher modernen
Einrichtung ſind einſichtige Leute verſchiedener Meinung, aber
über den Werth oder Unwerth einer Zeitungsannonce
beſteht bei keinem einſichtigen Geſchäftsmann ein Zweifel.
Nichts iſt richtiger, als der Satz: „Eine wirkſame Zeitungs-
annonce iſt ſtets billig!“, nichts iſt unrichtiger, als die An
ſicht: „Wozu annonciren Das Publikum weiß ja auch ſo
Beſcheid!“ Beſcheid weiß das kaufende Publikum ſchon in
vielen Dingen, blos denkt es gerade dann nicht an das,
woran es denken ſoll, wenn es an der Zeit iſt. Und ſo
geht es vor Allem bei den nun in Kürze beginnenden Weih
nachtseinkäufen. Da wird hin und her geſprochen, freilich
geht man den Kreis der Geſchäftsleute im Geſpräch durch,

bei denen man zu kaufen gewohnt iſt, aber wenn's dann zum
Kloppen, zum wirklichen Kauf kommt, dann entſcheidet in den
allermeiſten Fällen doch die Anregung, welche eine Zeitungs
Annonce giebt, Aus den ſchwarzen Zeilen des Jnſerats
ſpricht es geheimnißvoll heraus, erſt wollen die Augen mit
unter nicht darauf haften, dann wird doch geleſen, darüber
geſprochen und endlich gekauft. Dann treten aber von ſelbſt
ſchon die Empfehlungen hinzu.

Wenn es genügt, daß das Publikum Beſcheid wiſſe, dann
würden ſich die großen Geſchäftshäuſer weislich
hüten, ihre Ausgaben für Jnſerate Jahr aus Jahr
ein zu machen, die doch in jedem einzigen Jahre in die
Hunderttauſende gehen. Und bei ihnen könnte doch wirklich
geſagt werden das Publikum weiß Beſcheid. Einer der be
kannteſten deutſchen Geſchäftsleute, der vor wenigen Jahren
verſtorbene Rudolph Hertzog in Berlin hatte in einem
Jahre ſeine Jnſeratenausgaben um 60000 Thaler, was nun
freilich keine Kleinigkeit mehr iſt, wenn es ſich ums Bezahlen
handelt, des lieben Sp rens wegen, gekürzt. Er nahm wohl
auch an: das Publikum wiſſe Beſcheid. Doch nur ein Jahr
iſt ſo geſpart, im nächſten wurden die 60000 Thaler wieder
für ZettungeAnnoncen ausgegeben, und noch mehr dazu.
Der Unterſchied im Umſatz war doch zu ein
leuchtend.

TCAE„E„EpÜqpuFE—

Mund zu! Athmet durch die Uaſe!
Eine Warnung für den nahenden Winter, die ſich auf

ärztliche Rathſchläge gründet, ſei unſern Leſern an's Herz
gelegt. Die Warnung lauiet: „Mund zu! Athmet
durch die Naſe!“ Die Natur hat Alles weiſe eingerichtet
wir haben Schutzmittel gegen vielerlei Gefahren, freilich ohne
daß wir ſie oder ihre Bedeutung oft ſelbſt kennen. Solch'
ein Schutzmittel iſt auch die Naſe, die keineswegs dazu da
iſt, daß wir allerlei ſchöne Gerüche mit ihr einziehen, nein,
ſie hat einen weit nothwendigeren Zweck. Zur Aufnahme
feſter und flüſſigzer Speiſen iſt uns der Mund beſchert
worden, zur Aufnahme der Luftſpeiſe dient die Naſe. Die
Luft, die wir athmen, ſoll zuerſt dieſen Reſpirator durch
laufen und wird in ihm vorgewärmt, wenn ſie zu kalt iſt,
feucht gemacht, wenn ſie zu trocken ſein ſollte, und außerdem
vom Staub gereinigt. Leider unterlaſſen Viele, dieſe natür
liche Athmungsvorrichtung zu benutzen, und gewöhnen ſich
das Athmen durch den Mund an. Dieſe Gewohnheit iſt
zunächſt nicht ſchön, dann aber beſonders auch nicht für die
Geſundheit förderlich. Wer darunter zu leiden hat, das iſt
der Rachen oder der Hals, wie man zu ſagen pflegt. Es iſt
leicht erklärlich, daß ein kalter Luftſtrom, der plötzlich in den
erhitzten Rachen tritt, Katarrhe zur Folge haben kann,
und abgeſehen von Staub und unnöthiger Verweichlichung
dürfte der „ſchlimme Hals“ oft auf jenes unvernünftige
Athmen zurückgeführt werden. Der Rachenkatarrh iſt
an und für ſich etwas Läſtiges, er wird leicht chroniſch,
d. h. dauernd, geht dann auf den Kehlkopf über und verdirbt
die Stimme; er iſt ſchon darum ernſt zu nehmen. Für
Kinder iſt er aber noch von beſonderer Bedeutung. Es ſieht
feſt, daß ein geſunder Hals ein treffliches Schutzmittel gegen
die fürchterliche Dyphteritis bildet, da die geſunde Schleim
haut keinen günſtigen Boden für die Aufnahme des An
ſteckungsſtoffes bietet, während die erkrankte ihm keinen
Widerſtand entgegenzuſetzen vermag.

Ueber das Heizen der Zimmer.
Eine immer herbſtlichere Beſchaffenheit nimmt der No

vember an, und immer gemüthlicher wird es am warmen
Ofen im Zimmer. Aber gerade, wenn die Zimmertemperatur
wirklich gemüthlich und auch geſund erhalten werden ſoll, iſt
es nöthig, die Befolgung zweier Regeln ſich zur Pflicht zu
machen: Erſtens nicht zu viel zu heizen, und zum
andern die Wohnung oft, womöglich ſtändig, zu
lüften. Die Zimmerwärme ſoll nie 15 Grad überſteigen
eine Wärme von 14 bis 15 Grad iſt für Jedermann aus
reichend. Was darüber iſt, das iſt vom Uebel. Um dies
Ziel zu erreichen, muß man ein Thermometer im Zimmer
haben und nach dieſem den Ofen genau reguliren, was ſich
ja bei den modernen Oefen mit Leichtigkeit bewerkſtelligen
läßt, Sodann, das iſt die andere Bedingung des Wohlbe
findens, ſorge man für genügende Zufuhr von friſcher, reiner
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Luft, am beſten, indem man ein oberes kleines Fenſter wird zu unſerm Wohlgedeih'n auch wieder Reichstagsſitzung ſein.
dauernd offen hält oder doch öfter des Tages die Luft im
Zimmer erneuert. Auch iſt es ſehr empfehlenswerth, bei
nebeneinander liegenden Wohnräumen die. Zwiſchenthüren
ſtändig offen zu laſſen, um die Zimmer gleichmäßig warm
zu bekommen. Für Erwachſene, wie namentlich auch für
Kinder, iſt der Aufenthalt und beſonders das Arbeiten in
überheizten, ſchlecht gelüfteten Räumen das reine Gift.
Schlaffheit, Abſpannung, Kopfſchmerz, Schwerfälligkeit oder
gar Unfähigkeit zum Arbeiten ſind die Folgen ſolcher Zu
ſtände, die nicht nur dem Körper wie dem Geiſt dauernd
ſchaden, ſondern auch den Körper für Erkältungen ſehr em
pfänglich machen, Dieſelben Vorſchriften gelten in aller
erſter Linie auch vom Schlafzimmer. Man halte dort
die Fenſter den ganzen Tag über offen undlaſſe
die Betten aufgedeckt. Gerade das letztere iſt ein
Punkt, gegen den die meiſten Hausfrauen verſtoßen. Jn
einem kühlen, gut gelüfteten Schlafzimmer iſt der Schlaf
doppelt erquicklich und geſund. Man braucht kein Ab
härtungsfanatiker zu ſein man bewahre aber ſich und die
Seinigen vor Verzärtelung und Verweichlichung; denn das
iſt der beſte Schutz gegen leichtes Erkälten und gegen
Krankheit.

ne

Kathgeber.
Ein gutes Mittel gegen den Schnupfen. Man gieße

ein wenig Kornb rauntwein in die hohle Hand und ſchnaufe denſelben
durch kräftigen Zug hoch in die Naſe hinauf. Das anfänglich heftige
Brennen läßt ziemlich ſchnell nach, ebenſo die zunächſt etwas vermehrte
Abſonderung und die Naſe bleibt völlig trocken, eine große Annehmlichkeit
für die Betroffenen. Stellen ſich die Symptome des Schnupfens:
Kitzeln, Nieſen und Ausfluß wieder ein, ſo wiederhole man das Auf-
ſchnaufen ſofort, Mehr als dreimal iſt dieſe Procedur zur endgiltigen
Beſeitigung des Schnupfens nicht nöthig.

um Holzgeſchirre, als da ſind Eimer, Kübel, Kochlöffel,
Küchentiſche und Stühle u. ſ. w., blendend weiß zu erhalten, ſcheuere man
ſie mit Steinſägeſand, den man für wenige Pfennige in jeder größeren
Bildhauerei bekommt. Man ſcheuere die Sachen ohne Anwendung von
Seife und Soda, ſpüle ſie dann mit kochendem und hierauf mit kaltem

Waſſer ab. nKitt für Oefen. Einen guten Kitt für Stubenöfen bereitet man
aus gleichen Theilen Lehm, Salz und Holzaſche. Nachdem man genannte
Stoff mit Waſſer angeſeuchtet und gehörig durchgeknetet hat, beſtreicht
man damit den kalten Ofen. Auch Borax iſt ein vortreffliches Mittel,
dem Lehm eine beſſere Haltbarkeit zu geben. Will man z. B. denſelben
bei einem eiſernen Ofen als Kitt anwenden, ſo muß man zu 3 Theilen
Lehm 1 Theil Borax nehmen und beides miteinander vermiſchen. Dieſer
Kitt hält vortrefflich.

(Nachdruck verboten

Zeitgemäße Zetrachtungen.
Seitdem Herr Falb für Stadt und Land das Kritiſche erdacht,

erfand, ſeitdem iſt's auf der weiten Welt noch kritiſcher als ſonſt
beſtellt. Wir ſitzen. nicht partout im Glück und können jeden
Augenblick, mit Fug und Recht das Eine ſagen Wir leben doch
in krit'ſchen Tagen. Der Tag iſt trüb, der Regen fällt, grau iſt
der Himmel, grau die Welt, mit welken Blättern ſpielt der Wind,
er iſt durchaus nicht lau und lind, er brauſt ſehr oft energiſch anf

und gar verheerend wird ſein Lauf, die Menſchheit ſeufzt in banger
Plage, die Zeit bringt viele krir'ſche Tage. Natürlich herrſcht um
dieſe Zeit, ſehr große Unbehaglichkeit, die Menſchheit iſt nicht ſehr
ſtabil, Erkältung iſt kein Kinderſpiel, der Kopf iſt ſchwer (und doch
oft hohl), kurzum das allgemeine Wohl das leidet unter mancher
Plage, des ſind des Lebens krit'ſche Tage. So manchem Erden-
bürger droht auch jetzt die finanzielle Noth, er kann beginnen
was er will, nie ſchweigen ſeine Sorgen ſtill. Wird ein Geſchäfts
mann heut' noch froh? ob en detail er ob en gros, gedrückt
iſt leider ſeine Lage noch immer durch die krit'ſchen Tage. Der ſchweren
Tage giebt es viel zum Beiſpiel auch beim Börſenſpiel, was un
längſt mancher Speculant ſogar aufs Schmerzlichſte empfand, es
brach, man wird nicht klug daraus, auf einmal eine Panik aus
mir klong die Sache etwas mythiſch, indeß die Sache war doch kri-
tiſch. War denn in Frankreich Kriegsgeſchrei War es der Wirr
warr der Türkei War es des Balkans Unbeſtand War Rußland
wieder arrogant War es der Zeiten Ungemach Nun, etwas
war's, es kam ein Krach und alle Börſenmänner ſagen Die Zeit

iſt reich an krit'ſchen Tagen. Sie haben Recht, man merkt es ja,
das Kritiſche iſt immer nah. bald kracht es hier, bald kracht es
dort, kurzum, es kracht in einem fort und man entdeckt, wohin
man blickt, es iſt ſo mancherlei verzwickt beſchäftigt man ſich gar
politiſch, dann ſagt man auch, 's iſt manches kritiſch. Bald

bald wird ja wieder debattirt und conferirt und opponirt, bald
geht es wieder Schlag auf Schlag und kommt alsdann ein krit'ſcher
Tag, dann führe ich mein Liedchen weiter mit einem andern Text

Ernſt Heiter.

e 9 9 0Eruſtes und Heiteres.
Was werden die Leute ſagen? Dieſe Frage kann unſer

Daſein vergiften, unſer Leben verkürzen. „Was werden die Leute ſagen
fragt die in Dürftigkeit lebende Vornehme, die ihren Kindern
nur eine einfache Erziehung geben kann, und bringt mit Rückſicht darauf
Opfer, welche tief in das Familienleben hineingreifen, den Mann, ſie
ſelbſt und die Kinder unglücklich machen. „Was werden die Leute
ſagen fragt das alternde Mädchen, „wenn ich nicht heirathe
Werden ſie mir glauben, daß ich oftmals gewählt wurde, werden ſie nicht
denken, ich ſei „ſitzen“ geblieben 2“ Die Frage beängſtigt ſie, und am
Rande ihrer Jugend reicht fie ihre Haud der Leute wegen einem,
dem ihr Herz nicht gehört. „Was werden die Leute ſagen fragt die
Braut, die mit Schreden wahrnimmt, daß der Mann ihrer Wahl
nicht würdig iſt. Wiſſentlich geht ſie ihrem Unglück entgegen, indem ſie
ihm zum Altar folgt, denn was würden die Leute ſagen, wenn fie
das Verhältnitz löſte „Was werden die Leute ſagen fragt die junge
Künſtlerin mit Herzklopfen, wenn fie erkannt hat, daß der Weg, den
ſie von ihren Eltern ertrotzt, nicht der richtige war, daß ihre Verwandten
recht gehabt, als fie ihr Talent nicht für ausreichend erklärten. Sollte
ſie umkehren Wie gerne thäte ſie es, ſie weiß ja genau, daß ihre
Eltern ſie gerne wieder in ihr Alltagsleben einführten, aber was
werden die Leute ſagen Tauſenden, die ſich daran gewöhnt haben, auf
das Urtheil Anderer mehr, als auf ihren Seelenfrieden zu geben, wird
dieſe Frage zum Fluche. Was find „die Leute“, die heute leben und
morgen todt ſein können Soll mein Geſchick in den Händen derer
lkegen, die wie Spreu find Soll ich, um es ihnen recht machen zu
können, mein Lebensglück opfern Werden uns die Leute, auf die wir
Rückſicht nehmen, beiſtehen, wenn wir uns unglücklich fühlen Unſer
Unglück kommt ihnen ſo gelegen, wie unſer Glück; beides dient zur
Unterhaltung. Laßt uns unſerm Herzen und Verſtande folgen und nicht
nach den Leuten fragen. Laßt uns nicht aufſchauen, ſondern auf uns
ſelbſt achten, denn wir trazen unſer Lebensglück mit uns herum.

Die Heimath des Meerſchweinchens galt lange Zeit als
unbekannt. Die Vermuthungen darüber lauteten höchſt ungewiß und ſich
widerſprechend. Die Erforſchung der amerikaniſchen Urgeſchichte erſt hat
Licht über die offene Frage gebreitet. Der zeitgenöſſiſche Naturforſcher
Nehring theilt darüber mit Jn vielen zoologiſchen Handbüchern wird
die Heimatb des Haus Meerſchweinchens (Cavia cobaya) als völlig
zweifelhaft hingeſtellt, in anderen wird Braſilien als die Heimath und
Cavia aperea als wilde Stammart desſelben bezeichnet. Jch ſeibſt bin
auf Grund der von mir unterſuchten mumifizirten Meerſchweinchen, welche
die Herren Dr. Reiß und Dr. Stübel aus vorſpaniſchen Gräbern des
Totenfeldes von Ancon (Peru) geſammelt und nach Berlin mitgebracht
haben und auf Grund der bald nach der Eroberung Perus (durch die
Spanier) niedergeſchriebenen Berichte von Gareilaſſo n. a. zu der Anſicht
gekommen, daß Peru als die Heimath des Haus Meerſchweinchens anzu
ſehen iſt und daß die in Peru wild vorkommende Cavia Butleri King
wahrſcheinlich die wilde Stammart des Haus Meerſchweinchens bildet.

Macht der Gewohnheit. Kom miſſär (zu einem Herrn,
deſſen Hund ohne Maulkorb betroffen worden) „Jſt der Hund ſchon
vorbeſtraft?“

Auch ein Beruf, Herr: „Mir ſcheint, Jhr Sohn beſucht
alle Semeſter eine andere Univerſität!“ Brauereidirector:
„Das bringt das Geſchäft mal ſo mit ſichl“ Herr: „Was ſtudirt
er denn Brauereidirector: „Studiren Garnichts! Er
führt nur unſer Bier einl,

Naiv. Bauerndirne: „Wenn ich zum Kaiſer ginge und
ihn fo lang' bitten thäl', bis er mir meinen Franzl zurückgiebt
Aeltere Bauerufranu: „Du biſt nit geſcheit, wenn der Kaiſer jeden
Soldaten heimſchicken wollt', der daheim einen Schatz hat, da könnt' er
wohl das ganze Kommißbrodt allein eſſen

Falſcher Verdacht. Herr (zu ſeinem Schulduer): „Das iſt
doch eine Rückſichtsloſigkeit! Wir ſchulden Sie Geld, und geſtern ſehe
ich Sie in einem noblen Reſtaurant ſitzen, Poulards eſſen und
Champagner trinken Schuld ner: „Sie werden doch nicht
etwa glauben, daß ich es bezahlt habe

Jmmer höflich. Kellner (dem davongehenden Profeſſor Z.
befliſſen nacheilend): „Verzeihen der Herr Profeſſor, Herrn Profeſſors
Stock ſind in der Ecke ſteh'n geblieben l“

Selbſtkritik. Der Kommis Meyer hat ziemlich laut nach
dem Lehrling gerufen. Chef: „Was ſoll das heißen, Herr Meyer
Sind Sie Chef, oder ſind Sie es nicht Kommis: „Jch bin nicht
Chef, Herr Hirſch!“ Chef: „Alſo, wenn Sie nicht ſind Chef, wie
können Sie da ſo brüllen im Lokal wie ein Ochſe?“

J 00
Vom vüchertiſch, Muſikalien.

Die „Verfaſſungs- und Verwaltungsgeſetze der
evang. Landeskirche in Preußen“ von Oberconfiſt.-Rath Nitz e
Magdeburg ſind ſoeben in zweiter Bearbeitung erſchienen. Das Werk
bringt weſentliche Verbeſſerungen und Ergänzungen, ſo vor Allem zwei
erſchöpfende Regiſter, die neuen Geſetze der Generalſynode von 1894 und
andere neue Beſtimmungen reſp. Judicate, den landrechtlichen Text des
Kirchen und niederen Schulrechts, das ganze Kandidaten- reſp. Prüfungs-
weſen, incl. Lehrvicariat 2c., Militärdienſt c.

Berantw. Redacteur Fritz Köni g. 7 Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei.“ (A. Leidholdt.)
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